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Abonnements⸗Einladung. 
Das erſte Quartal des 
90. Jahrganges N 
ener Zeitung“ hat derſelben einen erfreulichen Zuwachs 
* eee Wir dürfen hierin wohl einen Beweis 
dafür erblicken, daß unſere Bemühungen, den Anforderungen 
unſeres Leſerkreiſes nach allen Richtungen hin gerecht zu werden, 
die erwünſchte Anerkennung finden, und wird uns dies anſpornen, 
auch weiterhin den BR Anſprüchen des Publikums nach 
äften zu entſprechen. 

N 1 Beegung wird die „Poſener Zeitung“ nach 
wie dor unter Wahrung ihrer entſchieden freiſinnigen 
Richtung ein einiges Zuſammenwirken der verſchiedenen liberalen 

Parteiſchattirungen nach Kräften zu fördern ſuchen. 
An Reichhaltigkeit, Schnelligkeit und Zu⸗ 
verläſſigkeit in der Mittheilung aller wichtigen Vorkomm⸗ 
niſſe übertrifft die „Poſener Zeitung“ die meiſten Pıovinzial- 
Zeitungen. Vermöge ihres täglich dreimaligen Er⸗ 
ſcheinens it fie in der Lage, politiſche Depeſchen⸗ 
Kursberichte u. dergl. ſchneller zur Veröffentlichung zu 
b bringen, als die Berliner Blätter. Tägliche Leitartikel 


fen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 
chen Reiches an 


f ; er Information über die wichtigſten Tagesfragen. 
A 20 ve ai eRorre|pondengen aus Berlin und 
anderen Hauptſtädten berichten täglich das Neueſte aus dem 
polttiſchen Leben. Die vielfachen Beziehungen unſerer Proving 
F u Rußland haben uns veranlaßt, auch in Peters burg und 
arſchau tüchtige Korrespondenten zu gewinnen, welche uns 
über alle wichtigen Vorkommniſſe auf politiſchem und wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete regelmäßig berichten. Ganz beſonders aber richtet 
die Poſener Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit darauf, daß alle 
wichtigeren Vorkommniſſe in Stadt und Provinz mög⸗ 
lichſt schnell und in zuoerläffigen Original⸗Berichten 
ur Kenntniß der Leſer gebracht werden. 
4 Aus dem Gebiete der Juſtiz und der Verwaltung 
werden alle wichtigen Entſcheidungen und Vorkommniſſe regel⸗ 
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Dem unterhaltenden Theile der Zeitung im Feuilleton und 
unter dem Titel „Familienblätter“ erſcheinenden Sonntags⸗ 
beilage wird auch fernerhin jene Sorgfalt zugewendet werden, 
urch welche dieselbe eine beſondere Beliebtheit in Familientreijen 
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Abdruck des Romans 7 

Hanke“ von Mar ba ne beffelben d 
worden und wird der Anfang deſſelben den 

4 A Abonnenten auf Verlangen gratis nachgeliefert. 
Außerdem if es uns gelungen, von dem neuerdings ſo beliebt 

gew Romandichter 

Feine neue, höchſt intereffante und ſpannende Novelle Frau 

Magda“ zu erwerben. 

Schließlich wollen w 


erlangt hat. 
Mit dem 
” 


ir noch hervorheben, = wir at 
1 i iefe“ eder des geſchätzten Bers 
Kurzem „Originalbriefe“ aus der Fe 

Hiner seuletoniten Paul von Schönthan bt, og ’ 
Der Abonnementspreis für unjere Zeitung beträgt bei allen 


deutſchen Poſtanſtalten 5,45 Nut, pro Quartal. 


Verlag und Redaktion der „Pofener Zeitung“, 


Sonjervative Selbiterfenntniß. 


iſche Feiertagspauſe hat eine Anzahl ton: 
Ye el eee oy einmal Umjdau zu halten über 
bie Lage unferer Geſetzgebung und die inneren Verhältniſſe über⸗ 
lng Be Fazit zu ziehen von dem, was ihre Partei bisher von 
‘Uren Wunſchen erreicht, von ihren Veiſprechungen verwirklicht 
hat. Wir können dos nicht bedauern, denn Selbſterkenntniß iſt 
der Anfang aller Weisheit und aller Tugend. Beide Dinge aber 
haben unfere Konſervativen recht bitter nöthig. 
Diie Liberalen haben ſicher nicht viel Freude an den politi⸗ 
“Hien Vorgängen der legten Jahre. Sie konnten nichts Poſitives 
Saen für tas Bool des Voltes, fie mußten ſic darauf be 
ſchränten, nach Kräften den 5 cee . Buel 
hei 4 wehren. er au e 
fan 5755 1 zeigen, daß ſie mit 55 Bilanz 
Aecht unzufrieden find. Die liberale Defenfive war ſtark genug, 
um ihrem Vordringen einen feſten Damm N > 
Das Ideal der Konſervativen war bekannt ie e 1 
Vetyarinedferitale Allianz. Dieſer Simiguno ae 
er ein ae Oinderniß entgegen : der Kulturkampf, der = = 
des S = mit der 161 chen Kurie. Dieſen wollten ſie zunäch 
be a ait in ibren Wahlreden haben bie konſervativen Kandi⸗ 
b see mit folden Verſprechungen bie tierifalen Wähler zu ködern 
uf cute? Trotz aller friedlichen 


ew Sache h 
Sch en fe ab rot der kirchenpolttiſche Kampf unter 
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Pofener 


Das Abonnement auf dieſes täglich bret Mal ere 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich * pe oa 

a 4 
eftellungen 2. Pr alle Poſtanſtalten des heute 


wiorgen-zinögave, 


Jahrgang. 
Sonnabend, 31. März. 


der Oberfläche ſtärker als jemals, immer mehr fühlen die kon⸗ 
ſervativen Miniſter in demſelben den feſten Boden unter ihren 
Füßen ſchwinden, und der leitende Staatsmann muß früher oder 
ſpäter zurückgreifen zu der konſequenten Kirchenpolitik der Libe⸗ 
ralen. Das konſervativ⸗klerikale Bündniß iR nach kurzer Dauer 
heute ein Phantom, und dadurch ijt die fonferoative Politik zur 
Ohnmacht verdammt. Noch können die Reaktionäre poſitive 
liberale Reformen verhindern, aber ſie können auch ihre Pläne 
nicht vollenden. 

Mit welcher Siegeszuverſicht ſprachen ſie davon, daß ſie 
nicht nur den Großgrundbeſitzern und Großinduſtriellen auf 
Koſten der Arbeiterklaſſen indirekte Lebensmittelzölle 
zuwenden wollten — das haben ſie während des kurzen Liebes⸗ 
frühlings mit den Ultramontanen erreicht —, ſondern daß ſie 
auch die direkten Steuern in einer Weiſe „reformiren“ 
würden, nach welcher das „mobile Kapital“ die Laſten allein zu 
tragen hätte. Die Majoratsbeſitzer, die reichen Hauseigenthümer 
ſollten keine direkten Steuern mehr zahlen, der „Börſe“ ſollten 
dieſelben aufgebürdet werden. Als dann ſich aber der famoſe 
konſervative Geſetzentwurf über die Börſenſteuer entpuppte, da 
zeigte es ſich, daß gerade das legitime Geſchäft dadurch am 
meiſten betroffen würde, und nicht zum Wenigſten durch den 
Widerſtand der Regierung iſt er ins Waſſer gefallen. 

Mit der großen Sozialreform geht es auch nicht 
recht vorwärts, nachdem das Tabaksmonopol, das „Patrimonium 
der Enterdten”, von der Bildfläche wenigſtens vorläufig verſchwun⸗ 
den iſt. Wir wollen jetzt noch keine Vermuthungen über das endliche 
Schickſal der Krankenkaſſenvorlage anſtellen, aber die 
erſte Verkörperung des Staatsſozialismus, die Unfall ver⸗ 
ſicherung mit „korporativen Verbänden“, hat ſicher keine 
Ausſicht, Geſetz zu werden. Die Beſtrebungen der Konſervativen, 
durch welche fie ſich die Sympathien der Zünftler zu erwer⸗ 
ben ſtrebten, die obligatoriſchen Janungen und obligatoriſchen 
Arbeitsbücher ſtoßen, nicht nur auf den Widerſtand der Liberalen, 
ſondern auch die Regierung ſetzt ihnen, wenn nicht eine ableh⸗ 
nende, ſo doch eine kühl gleichgiltige Haltung entgegen. Ihre 
Verſuche, die Polizeiwillkür auf dem gewerblichen Ge⸗ 


biete wieder herzustellen, welche in der dem Reichstage vorliegen⸗ 


vorausſichtlich ebenfalls ſcheitern. Seibft die Verwaltungs maß⸗ 
regeln, die auf eine unzuläſſige Beſchränkung des 
Sonntags verkehrs hinausliefen, mußten wenigſtens 
materiell zurückgenommen werden. Der Anſturm Stöcker's gegen 
die Freiheit der Wiſſenſchaft in den Kampfreden gegen den 
Rektor der Berliner Univerſität iſt ſelbſt von ſeinem miniſteriellen 
Parteigenoſſen zurückgewieſen worden. 

Wir können mit den Konſervativen darin übereinſtimmen, 
daß auf allen Gebieten eine Stagnation eingetreten iſt, welche 
für alle Parteien im höchſten Grade unbehaglich iſt. Der 
„Reichsbote“ ſagt: „Das iſt unſere Lage. Dieſelbe zu ändern 
iſt für einen Willen leicht, für alle anderen ſehr ſchwer.“ Dieſer 
eine it Fürſt Bismarck. Das ſtimmt aber nicht. Auch Fürft 
Bismarck mit all' ſeiner Macht kann der fonjeroativen Politik 
keine Lebensfähigkeit, keine Volksthümlichkeit einflößen. Dieſe 
Selbſterkenntniß muß den Konſervativen erſt noch kommen, dann 
werden ſie den wahren Grund der jetzigen Verſumpfung unſerer 
politiſchen Verhältniſſe einſehen. Vielleicht ſind ſie dann patrio⸗ 
tiſch genug, ſich in die Verborgenheit zurückzuziehen, in der ſie 
im Intereſſe des Volkes verbleiben ſollten. 


Volkswirthſchaftliche Myſtik. 

Als „volkswirthſchaftlie Myf” hat der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Dr. Barth in ſeiner kürzlich erſchienenen Schrift 
fiber die Erhöhung der Holzzölle mit einem ſehr 
treffenden Ausdruck die Beweisführung bezeichnet, mittelſt welcher 
man dem deutſchen Volke offiziell und offisiós darzulegen ſucht, 
daß bei einem entſprechenden Zollſchutz die deutſche Forſtwirth⸗ 
ſchaft, ohne irgend welche Erhöhung oder gar bei beträchtlicher 
Ermäßigung der Holzpreiſe, weit rentabler ſein werde als bisher. 
Eine in der letzten Nummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffent⸗ 
lichte Korreſpondenz aus Mecklenburg über die Holsollfrage läuft 
genau auf eine ſolche Argumentation hinaus. Es wird darin 
ausgeführt, daß es in Mecklenburg⸗Schwerin in Folge des ſtarken 
Imports von nordiſchen Bau: und Schnitthölzern nicht möglich 
ſei, die Nadelholzbeſtände durchſchnittlich auf 20 pCt. . 
auszubeuten; in manchen Revieren werde bis 50 pCt. des vor 
handenen Nutzholzes als Brennholz verkauft, während das 
eringe Material an Zweig⸗ und Stangenholz oft kaum die 
erbekoſten decke. Wenn die Nutzholz⸗Ausbeute nur von 20 pCt. 
auf 35 pCt. geſteigert werden könne, ſo würden bei denſelben 
Nutzholz⸗ und entſprechend verminderten Brennholzpreiſen 100 Feſt⸗ 
meter um 15 pCt. höher zu verwertben ſein, ohne daß der 
Konſument durch höhere Preiſe geſchädigt werde. Die dieſen 
Ausführungen beigegebene Berechnung, welche dem Leſer als 
ziffermäßiger Beweis dienen ſoll, iſt nun aber nichts als ein 
Abklatſch einer ganz ähnlichen, in den Motiven der Holzzoll⸗ 
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vorlage enthaltenen Berechnung. Dort wird nachſtehendes Bei⸗ 
ſpiel geliefert (wörtlich): „Sind bisher 100 Festmeter Derbholz 
ausgenutzt worden mit 20 Feſtmeter Nutzbolz A 20 M. = 400 M. 
und 80 Feſtmeter Brennholz & 6 M. = 480 M., zuſammen 
mit 880 M., fo führt eine Mehrausſonderung von 10 pCt. 
Nutzholz, verbunden mit einem Sinken des Preiſes pro Feſtmeter 
Nutzholz um 2 M., zu folgendem Ergebniß: 30 Feſtmeter Nutz⸗ 
holz & 18 M. = 540 M. und 70 Feſtmeter Brennholz 
a 6 M. = 420 M., zuſammen 960 M. Der Geſammterlös 
ſteigert ſich demnach wegen der Echöhung des Nutzholzprozentes 
ungeachtet des Sinkens der Nubbolipreife um 80 M.“ 

Dr. Barth bemerkt in ſeiner Schrift zu dieſem Beiſpiel mit 
vollem Recht: „Da man in Motiven zu Geſetzentwürfen nicht 
einfache Multiplikationsexempel in usum delphini zu löſen pflegt, 
fo wird man die Meinung der Motive dahin aufzufaſſen haben, 
daß man eine ähnliche Entwicklung in Folge der proponirten 
Holzzollerhöhung für möglich hält. Dabei iſt nun zu ächſt zu 
bemerken, daß ſich der Geſammterlös ſogar dann noch ſteigert, 
wenn der Preis pro Feltmeter Nutzholz um 4 M., alſo ſtatt auf 
18, auf 16 M., ſinken würde. Dann ergiebt ſich im zweiten 
Falle nämlich immer noch ein Geſammterlös von 910 M. Aber 
laſſen wir es bei dem offiziellen Exempel. Des Wunders bleibt 
dabei noch genug übrig. 
lage 1,20 M. pro Feſtmeter, der geſammte Zollſatz 1,80 Mark 
betragen, die Motive nehmen eine Preisminderung des Nutzholzes 
um 2 M. als möglich in Ausſicht. Hier wird fi gewiß Jedem, 
auch dem Nichtfreihändler, die Frage aufdrängen, weshalb 
gehen die Waldbeſitzer denn nicht ſchon heute 
in gleicher Weiſe mit einer ſtärkeren Nutzholz⸗ 
ausſonderung und gleichzeitigen Preisherab⸗ 
ſetzung vor. Die Vorlage will den Balobefigern ja nur 


J. 


Inicrate 20 Hf. bie ſechsge paltene Betltzeile ober beret? 

Raum, Rellamen erhältnißmaßig Jóber, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bie 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


einen weiteren Vorſprung in der Konkurrenz gegen das Ausland 


von 1,20 M. pro Feſimeter gewähren, während ſich nach den 


Motiven der Vorlage dieſer Vorſprung ohne jede Zollerhöhung 


auf 2, ja ſogar auf 4 M. pro Feſtmeter erweitern und die 
Waldrente trotzdem noch ſteigern läßt. Hier beginnt augenſcheit 


lich die volkswirthſchaftliche Myſik. Un wieder auf feſten Born 


N 


zu aelangen, braucht man übrigens nur einige in 
kungen ber Zolerhöhung heißt es nämlich: „Es it mit Sıcheryeit 
eine Steigerung der Etträge aus den Forſten zu erwarten, ohne 
daß eine erhebliche Vertheuerung des Holzes eintritt, 


und die Beſtrebungen zur Aufforſtung von D.blándereien werden 
neu belebt werden.“ Die Preis fleigernde Wirkung der 


theuerung als eine unerhebliche bezeichnet. Trotz dieſer unerheb⸗ 


lichen Vertheuerung erhofft man dagegen, daß die höheren Holz⸗ = 


zölle die Beftrebungen zur Aufforſtung von Oedländereien beleben 
werden. Aach dabei forſcht man wieder vergeblich nach einem 
haltbaren Kauſalzuſammenhang. Eine ganz geringe Preisſteige⸗ 


rung, deren längere Dauer zudem ſehr problematiſch iſt, ſollte 


Unternehmer veranlaſſen, Oedländereien aufzuforſten, um nach 
faſt einem Menſchenalter, wenn die Zeit der Ernte gekommen iſt, 
von der durch einen Schutzzoll bewirkten geringen Preis⸗ 
ſteigerung zu profitiren? Wer ſich nicht auf das Hexen⸗ 
Einmaleins verfteht, für den wird eben dieſe „volkswirth chaftliche 
Myſtik“ immer unverſtändlich bleiben! 


Deutſchland. 
+ Berlin, 29. März. Mit dem Wiederzuſammentritt des 


Reichetags wird auch die Kommiſſion zur Vorbera'hung des a 


Wedell⸗Malchow'ſchen Entwurfs einer Beſteuerung der Zeitge⸗ 
ſchäfte ihre Arbeiten wieder aufnehmen. Bei der Zurüdsaltung, 


welche die Vertreter der Reichsregierung in der Kommiſſion zu 


beobachten angewieſen find, iſt an ein poſitives Ergebniß der 
Berathungen vorerſt nicht zu denken; die Reichsregierung ſcheint 
ſich vorläufig darauf zu beſchränken, Informationen zu ſammeln, 
um eventuell ſelbſtändig mit geſetzgeberiſchen Vorſchlägen vorzu⸗ 
gehen. Auf dem Wege der Kommiſſionsberathung allein wird 
ſich freilich dieſes nicht erreichen laſſen. Die Angaben, daß ſei⸗ 


tens der Reichsregierung eine Enquete zur Klarſtellung der that: 


ſächlichen Verhältniſſe angeordnet fet, haben bisher eine Beſtä⸗ 


tigung nicht gefunden. Es ſcheint indeſſen, daß Erhebungen dieſer E 


Art allerdings in Ausfiht genommen find. Wenigſtens finden 
Rath un — 5 
dits,“ deſſen Stellung eichs ſchatzamt Rück chl 

zuläßt, Andeutungen in dieſer Sc gemif rotate 
Intereſſe fein dürften. Nach einer kurzen Beleuchtung der nach⸗ 
theiligen Wirkungen der Spiel g eſchäfte an der Börſe 
äußert ſich Herr Schraut alſo: 


Reform allmälig angebahnt werde. 


unter Mitwirkung der Berſen : Vertretungen 


Die Zollerhöhung fol nach der Vor= 
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erhöhung wird ſomit ſchließlich doch zugegeben, nur wird die Merz 
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welche gerade jegt von 8 ; 


axis „Was die Maßregeln zur Ab 
wehr ſolcher Mißſtände betrifft, ſo hat das ſolide Börſengeſchäft 
ſelbſt ein weſentliches Intereſſe daran, daß eine entſprechende 

Es wird ſich empfeblen, 
zunächſt 
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durch eine umfaſſende Enquete über bie Borſenver⸗ 
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fic) in der inzwiſchen publizirten Schrift des Geh. Ober⸗Reg.⸗ = ; 
en des Kre⸗ 


iffe die ein igen thatſächlichen Zuſtände thunlichſt d 
Lane 80 W ee Siac ene 9 gleichfalls mit Begeiſteru 


telungen etwa vorübergehend einige Beläſtigungen des Börſen⸗ 

hrs entſtehen könnten, wird angeſichts des hohen öffentlichen 
f eſſes, welches an der genauen Ermittelung des Umfanges 
des reinen Spielgeſchäfts beſteht, nicht zurückſchrecken dürfen. 
Bei den je nach dem Ausfall der Enquste ſich als zweckmäßig 
herausſtellenden Maßregeln wird davon auszugehen ſein, daß 
Differenzgeſchäfte, bei welchen die Parteien von vornherein die 
Differenzzahlung als die allein zuläſſige Art der 
Erfüllung unter einander vereinbaren, allerdings geſetzlich für 
ungiltig erklärt werden können; dagegen würde ein Verbot der 
von den Spielern hauptſächlich benutzten Art von Spekulations⸗ 
geſchäften, bei welchen die Tilgung der Verbindlichkeiten unter 
Hebereinftimmung beider Kontrahenten durch Erlegung der Kurs⸗ 
differenz ſtatt der Lieferung freigeſtellt wird, ſich nur dann be⸗ 
werkſtelligen laſſen, wenn man zu dem irrationellen Schritte 
greifen wollte, Käufe und Verkäufe auf feſte Lieferungstermine, 
ſonach auch das ſolide Spekulationsgeſchäft überhaupt zu unter: 
ſagen und zu ſchädigen. In Bezug auf Scheingeſchäfte dieſer 
Art dürften vielmehr als Mittel zur theilweiſen Abhilfe in 
Erwägung zu nehmen ſein: entſprechende, dem Mißbrauch vor⸗ 
beugende Beſtimmungen in den Börſenordnungen, namentlich in 
den Vorſchriften über die Thätigkeit der Makler, fortlaufende 
Kontrole über die Handhabung derſelben, Einſetzung von 


kaufmänniſchen Schiedsgerichten über den Ausſchluß no⸗ 
toriſcher gewerbsmäßiger Spieler von der Börfenthätig- 
keit, Verbot öffentlicher Reklamen und Aufforderungen 


zur Theilnahme an ſolchen Spielgeſchäften, Beſtrafung ber: 
jenigen Börſenſpekulanten, welche nach Lage ihrer Geſchäfte 
in verwegener und gewiſſenloſer Weiſe ſpielen (), in dem 
Falle, daß ſie ihre Verpflichtungen nicht erfüllen können, eventuell 
auch ohne Voraus ſetzung der Konkurseröffnung auf Anklage von 
Intereſſenten; endlich wird noch zu unterſuchen ſein, in wie weit 
ſich im Wege der Beſteuerung, eventuell durch Auferlegung einer 
hohen, ſtändigen Jahresabgabe eine Einſchränkung der Spiel⸗ 
geſchäfte und namentlich der Ausſchluß der kleinen, auf Nichts 
gestellten Spieler von der Börſe erzielen läßt. Bei allen des: 
fallfigen Maßregeln werden aber die eigentlichen Spielgeſchäfte 
zu unterſcheiden fein von jenen im wirthſchaftlichen Intereſſe 
liegenden, namentlich für die Preisbildung wichtigen Spekula⸗ 
tionsgeſchäſten, bei welchen die Lieferung ernſtlich gemeint und 
die Ausgleichung mittelſt Zahlung der Kursdifferenz nur als 
eventuelles Erfüllungsmittel gedacht iſt.“ Wie man ſieht, will 
Herr Schraut die Erhebung einer Abgabe für Börſenbeſucher 
nur als Mittel benutzen, die „kleinen auf Nichts geſtellten 
Spieler“ von der Börſe fernzuhalten, während der Entwurf 


| Hatzfeld die kleinen Spieler wie die großen Spekulanten über 
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einen Kamm ſcheeren will, lediglich zu fiskaliſchen Zwecken. 
— Die „N. g.“ ſchreibt: Anläßlich der am 20. Januar 


dieſes Jahres erfolgten Ciruelo des neuen Logengebäudes der 
— x 


Loge „Royal Dork zur Freundſchaft' find irrthüm⸗ 


: liche und eniſtellle Mittheilungen über den Inhalt der von 


unſerem Kronprinzen bei dieſer Feier gehaltenen Reden 
durch einen Theil der Preſſe gegangen. In dem ſoeben et: 
ſchienenen Hefte der von Generallicutenant von Broecker redi⸗ 
girten Freimaurer ⸗Zeitſchrift „Bauſteine“ liegt nunmehr der 
authentiſche Text dieſer Reden vor. Ein politiſches Blatt iſt 
nicht in der Lage, über den rituellen Verlauf der Feier zu be⸗ 
richten. Bei dem hohen Intereſſe jedoch, daß ſich nicht blos in 
Maurerkreiſen an die Reden des Kronprinzen knüpft, theilen wir 


Hanka. 


Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 3 : 

Grit jetzt richtete er ſeine Blicke auf die ihm bisher gleich: 
giltigen Muſikanten, die vor dem Hauſe in einer dicht von wildem 
Wein umzogenen Laube verborgen ſaßen, ſo daß er ſie nicht 
ſehen konnte und ſich geirrt zu haben glaubte. Enttäuſcht wen⸗ 
dete er ſich wieder ab, um ſein Frühſtück zu beenden, aber die 
alte, klagende Melodie verfolgte ihn fortwährend und reizte ſeine 
Neugierde immer von Neuem. a 

„Was find das für Muſikanten?“ fragte er mit angenom⸗ 
mener Gleichgiltigkeit die ihn bedienende Wirthin. 

„Ich kenne ſie nicht,“ erwiderte dieſe. „Sie ſind hier fremd 
und kommen von den Grenzbauden. Wie ich höre, wollen ſie 
nach den Schneegruben gehen. Es ſcheinen mir arme, aber 
ordentliche Leute zu ſein; auch ſpielen ſie recht ſchön, beſonders 
das eine Mädchen, das Hanka heißt.“ 

Kein Zweifel! Sie war es; dennoch zögerte er, ſie zu 
ſehen und mit ihr zu ſprechen, von einer natürlichen Scheu 
zurückgehalten, da er eine neue Begegnung mit dem ſeltſamen 
Mädchen fürchtete, das, wenn auch unſchuldig, die Urſache feiner 
letzten unangenehmen Erlebniſſe war und ohne Wiſſen und 
Willen einen ſo bedeutenden Einfluß auf ſein Schickſal ausgeübt 
und den Bruch mit Agathe herbeigeführt hatte. 

Nichts deſto weniger oder vielleicht grade aus dieſem Grunde 
fühlte er fic) zu ihr hingezogen und wieder von ihrem bezau⸗ 
bernden Spiel gefeſſelt, bis der letzte Ton der Geige verklungen 
war. Sobald ſie geendet hatte, erhob er ſich, unſchlüſſig, ob er 
fie aufinchen oder unbemerkt weiter gehen ſollte, ohne fie zu ſehen 
und ſich ihr zu erkennen zu geben, genirt und geſtört durch die 
Gegenwart der Wirthin und der übrigen Geſellſchaft. 

Während er noch zögerte und ſchwankte, eilte ſie ihm mit 
einem lauten Freudenruf entgegen und jah ihn dabei fo gliid: 
ſelig und herzlich an, daß er nicht den Muth halte, fie durch 
ſeine Kälte zu betrüben und ſogleich wieder zu verlaſſen. 

„O, mein Gott!“ rief ſie erregt, mit ſtrahlenden Augen 
und gerötheten Wangen. „Sie ſind es, mein guter Herr! Ich 
wußte es gleich, daß ich Sie heute ſehen werde. In der vori⸗ 
gen Nacht habe, ich von Ihnen geträumt und den ganzen Mor⸗ 
gen an Sie gedacht.“ 


== | 
ben Trinkſpruch deſſelben auf ben Kaiſer, fow 


An 
bei der Tafel mit. Der Tri e Raifer ee 


„Meine Brüder! 

Unſer Glas gilt dem Allerdurchlauchtigſten Protektor! 

Mit tiefer Bewegung ſehe Ich Mich heute nicht nur von den 
Großmeiſtern ſämmtlicher deutſchen Logen umgebeben, ſondern auch 

von Brüdern, welche aus allen Stämmen, aus allen Gauen 

ends roma bierher gekommen find, um dieſes Hauſes Weihe beis 
zuwohnen. 

Wahrhaft erhebend iſt es in einer alſo zuſammengeſetzten feſt⸗ 

lichen Verſammlung des erhabenen Kaiſers zu gedenken, deſſen Für⸗ 

ſorge wir ſeit vielen Jahrzehnten gewohnt find über der Freimau⸗ 
rerei walten zu ſehen. , : 

Was unſer Bund ihm verdankt, ſteht verzeichnet in der Ges 
ſchichte der Maurerei; was aber Deutſchland. was das geeinigte 
Vaterland ibm soltt,- das iſt eingegraben in die ehernen Tafeln 
der Weltgeſchichte. — Da gesiemt es ſich an den Jubelruf des 
Dichters zu erinnern, der vor einem Jahrzehnt ericholl : 

„Glück auf! Das iſt der 
„Flügelſchlag des Adlers 

„vom Kyffhäuser; : 
„Das it der Donnerhall des Siegs ; 
„Erſtanden iſt der Kaiſer!“ 

Heute aber blicken wir einer Zukunft der Ruhe und des Frie⸗ 
denz entgegen, die Er uns gegeben und die Gott auch fernerhin 
der Welt und der Freimaurerei erhalten wolle!“ 

Nachdem dann der Großmeiſter Herrig in einer zündenden 
Anſprache unter begeiſtertem Jubel der Anweſenden den Trinkſpruch 
auf eb Kronprinzen ausgebracht hatte, erwiderte derſelde 
wie folgt: 

„Ich danke Ihnen, Meine Brüder, für die Art, wie Sie Mich 
heute aufgenommen, und wiederhole hier gern noch einmal, daß 
es Mir zu hoher Befriedigung gereichte, mit Ihnen Zeuge der er: 
hebenden Feier der Weihe dieſes Hauſes geweſen zu ſein. 

Sie wiſſen, daß ich Meine Kräfte bereitwillig den edlen 
Zwecken der Freimaurerei widme und hierin nicht nachlaſſen will, 
ſo lange der Bund ſeinen Grundgeſetzen treu bleibt. Innerhalb 
der mehr als fünfundzwanzig Jahre aber, welche verſtrichen, ſeit⸗ 
dem Ich als Nichtwiſſender in Ihre Reihen trat, bin Ich zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß, während die Zeit, in ber wir leben, 
Licht und Aufklärung verlangt, die Freimaurerei ſich ſolchem 
Streben nicht verſchſießen fol, Wir Maurer dürfen im Forſchen 
und Prüfen nicht raſten. Wir dürfen an dem Herkömmlichen, 
ſelbſt wenn es uns theuer und werth geworden iſt, nicht darum 
ſeſthalten, weil wir es als Ueberlieferung empfangen haben, weil 
wir uns in daſſelbe, wie in eine Gewohnheit, nun einmal einge⸗ 
Ca seri Auch bei uns heißt es: nicht Stillſtand, ſondern 

ortſchritt! 

Mit dem Vertrauen, daß ſolches friſches, freimaureriſches 
Leben unſerm Zeitalter beſchieden iſt, trat Ich heute unter Sie. 
Schließen wir uns zur Förderung deſſelben immer feſter und feſter 
aneinander, und reichen uns die Hände zum ſchönen Bunde. 

In dieſer Geſinnung trinke Ich auf das Wohl der Loge 
Royal Vork, genannt zur Freundſchaft.“ 


— Der Bundesrath wird am künftigen Montag feine 
Thätigkeit wieder aufnehmen. Es ſoll an dieſem Tage die erſte 
Plenarſitzung ſtattfinden, in welcher jedoch wahrſcheinlich der Fi⸗ 
nanzminiſter Scholz noch den Vorſitz führen wird, da es noch 
nicht feſtſteht, ob bis dahin der Staatsſekretär von Bötticher be: 
reits in Berlin anweſend ſein wird. Die Hauptthätigkeit des 
Bundesrathes fur die nächſte Zeit wird ſich auf Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten beziehen, da, abgeſehen von dem Etat pro 
1884/85, geſetzgeberiſches Material, welches für den Reichstag 
vorzuberathen wäre, nicht vorliegt. Man wünſcht auch die 
ohnehin ſchon ſo umfangreichen Arbeiten des Reichstages nicht 
noch ohne Noth zu erweitern. 

— Die hohen Ordensauszeichnungen, mit welchen der Chef 
des landwirthſchaftlichen Reſſorts, Dr. Lucius und der Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher anläßlich des Geburtstages des Kaiſers 
beehrt worden ſind, werden mehrfach, und wohl mit gutem Grund, 


als ein redender Beweis für die ausnehmend befeſtigte Stellun 
der beiden „sn. Ztg.“ wird dari 

geſchrieben: „Von $ ttider hatte bisher noch Niemann 
zu behaupten Anlaß gehabt, daß feine Pofition eine ſchwäche 

geworden fei. Seine mit einer gewiſſen geſchmeidigen Mnteror 

nungsfähigkeit geſchickt und nicht unangenehm gepaarte Gera 
heit, ſowie ſein Verzicht auf eine leitende politiſche Nolle ha 
es ihm bisher ermöglicht, in vollem Einklang mit dem Ran; 
zu bleiben; aber es iſt bei den Perſonen, die zum Fürſten Bil 
marck in einem näheren Verhältniß ſtehen, immerhin recht wo 
angebracht, ſich von Zeit zu Zeit zu fragen, ob die Verbind 

noch die alte Stärke hat, und eben eine bejahende Antwort al 
dieſe Frage will man in der Verleihung des Rothen Adlerorde 
erfter Klaſſe an Herrn v. Bötticher finden. Daß der Reich! 
kanzler, wie ſelbſtverſtändlich, mit derartigen Dekorirungen 
keinem ihrer Stadium amtlich befaßt wird, ändert wohl 
etwas an dem politiſchen Effekt der Maßregel. Das GSleit 
. und zwar vielleicht in noch höherem Grade, von der B 
eihung des nämlichen Ordens an Herrn Lucius. Dieſer Minifl 
hat ohne Zweifel eine Periode durchgemacht, in welcher er 
den Bannkreis einer für ihn nicht unbedenklichen Kriſe gerath 
war. Die Reſte feiner ehemaligen freihändleriſchen Ueberzeugil 
klebten Herrn Dr. Lucius noch lange Zeit an und ließen 
beiſpielsweiſe vor zwei Jahren in ſeinem amtlichen Rechenſchaf 
bericht den Einfluß des neuen Zolltarifs auf die Landwirthſch 
ſo vollſtändig mit Stillſchweigen übergehen, daß Fürſt Bism 
ſich ernſtlich verletzt fühlen zu dürfen glaubte. Auch wollte 
Landwirthſchaftsminiſter ſich durchaus nicht zu den extrem ag j 
riſchen Dogmen von dem heilloſen Zerfall der Grundbeſitzer 
hältniſſe bekennen, was ihm wiederum den Zorn jener Her 
eintrug, welche ſich ſelbſt und andere bereden, daß der Kapital 
mus die ganze Landwirthſchaft in eine unwürdige Helotenn 
herabgedrückt habe. Aus dieſen Spannungen, in denen es 
Gewitterſchwüle lag, iſt Herr Lucius unbefiegt, wenn auch Ñ 
ganz unberührt, hervorgegangen, und man darf in der That 
hoher Wahrſcheinlichkeit jagen, daß er gegenwärtig zu benjem 
Miniſtern gehört, die ihre Portefeuilles am ſicherſten in 
Händen halten, ſicherer vielleicht als Herr v. Puttkamer, 
Vertreter des Konſervatismus als Parteidogma in der S 
regierung.“ 

— Der frühere Kriegsminiſter General v. Kameke 
mit feiner Familie erſt heute Vormittag 8 Uhr Berlin verls 
und iſt nach ſeinem Dotationsgut Hohenfelde in Pommern 
reiſt, wo er ſich zur Ruhe ſetzt. 

— Wie man der „N. 3.“ aus Wilhelmshat 
meldet, ijt der Hauptzweck, der den neuen Chef der Abn 
Herrn v. Caprivi, dorthin geführt hat, die Inſpizirung 
Mannſchaften. Herr v. Caprivi dürfte die Ueberzeugung ge 
nen haben, daß an Strammheit der Ausbildung die Marine 
der Landarmee getroſt in eine Reihe ſich ſtellen kann. 
Nacht fol Herr v. Caprivi in Kiel eintreffen, wo er Son 
der Einweihung der Fahne des Seebatatlons beiwohnen « 
Herr v. Caprivi wird dann hierher zurückkehren und zu 
einige Wochen dazu verwenden, um ſich in ſeinem Reſſort 
zurechtzufinden; die Inſpizirung der Werften und Hafenan 
iſt bis auf eine ſpätere Zeit verſchoben. Eine Vorſtellung 
Perſonals der Admiralität hat bis jetzt noch nicht ftattf 
können, da das Eintreffen des neuen Chefs in die Offer 
tage fiel. 

— Es wird — mit Recht — darauf aufmerkſam get 
daß der während der Vertagung ausgegebene Bericht 


„Das freut mich,“ erwiderte er, verlegen lächelnd, „daß 
Sie mich noch nicht vergeſſen haben.“ 

„Wenn Sie mir nicht glauben, fragen ſie meine Geſchwiſter 
wie oft ich von Ihnen geſprochen und erzählt habe. Wenzel, 
Liska, Poldel, kommt nur und fürchtet Euch nicht! Derr Herr 
iſt gar nicht ſtolz und hat uns arme Muſikanten lieb.“ 

Die ſo von ihr Gerufenen traten ſchüchtern näher und be⸗ 
grüßten den Profeſſor mit ehrerbietiger Freundlichkeit, beſonders 
der ihm bereits bekannte Poldel, der ihm durchaus die Hand 
küſſen wollte. Wie Hanka ihm zugleich mittheilte, ſpielte der 
Wenzel, ihr älteſter Bruder, das Cello, ihre jüngere Schweſter 
die Harfe und der Bube die zweite Violine oder Bratſche. 
Außerdem begleitete ſie noch ein mit Wenzel befreundeter Sän⸗ 
ger, Namens Florian, den ſie ihm als ein muſikaliſches Genie 
vorſtellte. 

So unangenehm auch dem Profeſſor anfänglich die An⸗ 
weſenheit der ganzen Geſellſchaft war, ſo beſaß er doch zu viel 
Humanität und eine zu große Rückſicht für Hanka, um ſich des⸗ 
halb von ihr zurückzuziehen. Auch waren die Leute ſo ge⸗ 
ſittet und taktvoll, daß er ſich nach und nach mit ihnen 
befreundete. 

Am wenigſten ſagte ihm der Sänger Florian zu der ein 
auffallend ſchönes, nut etwas verlebten Aeußere zeigte und in ſeinen 
unftäten Blicken etwas Falſches und Lauerndes trotz feiner über: 
triebenen, faſt kriechenden Höflichkeit hatte. Deſto beſſer gefiel 
ihm Bruder Wenzel, ein ſchlanker, ſchmucker Burſch von unge: 
fähr zweiundzwanzig Jahren, mit friſchem, offenem Geſicht, gut⸗ 
müthig, luſtig aufgeweckt, leichtlebig, ſeiner jüngeren blonden 
Schweſter ähnlich, wogegen der Bube Poldel der ernſten 
Hanka glich. 

Dieſe war unſtreitig die Hauptperſon der Familie und übte 
auf Alle eine Art Herrſchaft aus. Neben den Anderen erſchien 
fie wie ein geborene Fürſtin, die ſich unter das Volk incognito 
miſcht, ohne ihrer natürlichen Würde etwas zu vergeben. Ein 
Blick, ein Wort von ihr genügte, das leichte Völkchen im Zaum 
zu halten und jeder Ungebühr zu wehren. Selbſt der aus⸗ 
gelaſſene Florian wagte nicht zu murren und beugte ſich vor 
ihr, als ſie ihm einen unziemlichen Scherz mit der muthwilligen 
Liska ernſt verwies und Beide mit ihren finſteren Augen ſtra⸗ 
fend anblickte. 

auch der Pro⸗ 


Unter dieſen Umſtänden nahm 


feſſor keinen Anſtand, ſich der Geſellſchaft 
ſchließen und Hanka eine Strecke zu begleiten, da er vor 
denſelben Weg ging und er ſich gern mit dem klugen, befdet 
Mädchen unterhielt. 

So ſchritt er denn, nachdem er ſeine Zeche berichtigt 
für feine Begleiter noch einige Flaſchen Wein bezahlt hall 
fröhlicher Stimmung an Hanka's Seite gleich einem lu 
Studenten. Wie er jetzt fo heiter im leichten Sommerrock, 
luftigen Strohhut mit Laub und Blumen bekränzt, ohne G 
außer Plaid und Reiſetaſche, die das Nothwendigſte en 
neben den wandernden Muſikanten herzog, kam er ſich felbl 
ein junger Burſche vor, der ſorglos durch die ſchöne 
ſchweifte. 

Es war ihm ſo leicht und froh zu Muth, wie in 
ſchönen Tagen, wo er mit luſtigen Geſellen am Rhein 
Neckar, in Bonn und Heidelberg, die glücklichſten Zeiten 
lebte, an die er jetzt durch die ganze Umgebung erinnert Y 
In ſolcher Stimmung mußte ihm ſeine Begleiterin doppel 
muthig und reizend erſcheinen. 

Von Neuem bewunderte er ihre ehrenwerthe Gert 
ihren natürlichen Verſtand und ihr tiefes Gefühl, das ſich 
dings unter einer ſchroffen, ſpröden, ihn öfters befrembendel 
verletzenden Außenſeite, wie das edle Gold unter gem 
Schlacken, verbarg. 

Alles, was ſie ſagte und ſprach, trug den Stem 
reinſten Wahrheit, einer ungekünſtelten Natur, und inte 
ihn weit mehr, als die geiſtreichen, aber abgedroſchenen P. 
der ihm bekannten Damen, die auf ihre Bildung ſo eitel 
und ihm nur wie herzloſe Automaten und gezierte Puppen 
dem originellen, lebensfriſchen und trotz aller Unwiſſenhe 
deutenden Mädchen an feiner Seite erſchienen. Am meifter 
ihn ihre Liebe zu den Geſchwiſtern und die treue Anhang, 
ce a frühere Herrin, von der fie mit rührender Begelſ 
prach. ‘ 
„Du lieber Gott“, fagte fie bewegt, „was wiirde_™ 
gern darum geben, wenn ich gleich mit Ihnen nach Dh 
zu meiner lieben Baronin gehen und fie in ihrer MM 
pflegen könnte.“ 2% 

„Wer hindert Sie daran, mich zu begleiten?“ 
ES „Sie wiſſen ja, daß ich meine Geſchwiſter nicht * 

8 a 


2 


* 


rankenkaſſen⸗Kommiſſion des Reichstags 
zin Datum trägt; die Kommiſſion hat auf dieſe Art die 
Stage, ob fie während der Vertagung berechtigt war, Sitzungen 
u halten, umgangen. Der vor einigen Tagen ausgegebene 
Hericht der Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
etenhauſes über die Eiſenbahnbau⸗Vorlage trägt das 
Datum des 16. März, er iſt alſo allem Anſchein nach zurück⸗ 
Datirt worden, weil die Vertagung am 18. begonnen hatte. 
uf die Dauer wird man indeß mit derartigen Auskunftsmit⸗ 
An, deren Anwendung durch den Widerſpruch jedes einzelnen 
Mitgliedes verhindert werden kann, nicht durchkommen; eine 
Eutſcheidung darüber, ob während einer Vertagung durch die 
Tone die Kommiſſionen weiter arbeiten dürfen, it unerläßlich, 
Haddem man höchſt überflüſſiger Weiſe die bequemſte Art der 
Vertagung — durch einfache Ausſetzung der Plenarfigungen 
Kiens des Hauſes — als angeblichen Einbruch in die Rechte 
Krone prinzipiell verworfen hat. 

— Der deutſche Geſandte in Kopenhagen, Herr von 
Bhilippsborn, hat Berlin verlaſſen und if auf ſeinen 
often zurückgekehrt; eine Aenderung der Entſchließungen ber 
keußiſchen Regierung bezüglich der Optantenfrage wird 
erſelbe jedoch, wie verlautet, nicht nach Kopenhagen zurück⸗ 
kingen und werden die angekündigten Maßregeln mit dew 1. 
pril in Vollzug geſetzt werden. Wie es heißt, hatte der 
önig von Dänemark bie Intervention ſeines Schwieger⸗ 
hres, des Prinzen von Wales, bei deſſen letzter Anweſenheit 
Berlin angerufen gehabt, der Prinz aber, nachdem er das 
errain ſondirt hatte, vorgezogen, ſich der Angelegenheit fern zu 
alten. 

— In der Preſſe wird vielfach ein Artikel des „Militär⸗ 
Vochenblattes“ über „Politik und Krieg fag: 
ung“ beſprochen, in dem man vielleicht den Ausdruck der 
hrundſätze finden fol, nach denen der neue Kriegsminiſter von 
stonfart fein Verhalten der Volksvertretung gegenüber regeln 
rd. Die dort vorgetragenen Theorien find für das Budget: 
icht des Reichstages äußerſt bedenkliche. Es wird nach denſelben 
em Reichstage jedes Recht abgeſprochen, über die Wahl der 
stiegsmittel mitzuſprechen, das fet ein ausſchließliches Recht der 
gierung. Dielen Satz kann man doch nur fo weit zugeben, 
US durch eine ſolche Wahl die Steuerkraft der Bürger nicht in 
prue genommen wird. Sobald man für militäriſche Zwecke 
den Abgeordneten Geldbewilligungen verlangt, müſſen ſie 
MG über den Nutzen dieſer Zwecke fic) ausſprechen dürfen. Im 
Meten Falle wäre das Budgetrecht des Reichstages ohne irgend 
che Einſchränkung der Militärverwaltung ausgeliefert, welche 
jede Forderung als eine ſolche zu bezeichnen hätte, welche 
kiegszwecken dient, und über welche nur ihr allein ein Urtheil 
Mebt, um dieſelbe anstandslos bewilligt zu erhalten. Daß die 
Alitärverwaltung in ihren Forderungen und deren Begründung 
acht blöde iſt, haben wir oft genug geſehen. Trotzdem bisher 
= namhafte Abſtriche an denſelben im Reichstage gemacht wor⸗ 
UD it die Wehrkraft unſeres Landes nicht geſchwächt wor⸗ 
ten wird, ift folgende Forderung des amtlichen Organs der 
litärverwaltung: Die Volksvertretung dürfe nicht öffentliche 
kritik über innere Angelegenheiten der Landesvertheidigung üben; 
kun es müſſen ihr häufig Mittel abgefordert werden für Zwecke, 
verborgen zu bleiben haben, die oft nicht einmal angedeutet 
derden dürfen, wenn nicht ſchon dadurch das Erreichen in Frage 
Aiellt werden fol; wo eine Behandlung der mit ber Landes⸗ 
Dbeidigung in Beziehung ſtehenden Angelegenheiten überhaupt 


ang find doch alt genug, um für ſich ſelbſt zu forgen, 
MNders Ihr Bruder Wenzel.“ 

„Alt — klug genug ift der Wenzel, aber auch leichtfinnig 
ud ein ſchlechter Wirth. Was er verdient, bringt er wieder 
th und vertrintt er mit ſeinem Freunde, dem Florian, der 
MW gar tein übler Menſch und der befte Mufitant in ganz 
momen ift. Auch die Sista thut nicht gut und verwilbert ganz 
> gar, wenn ich nicht da bin und auf fie aufpaſſe. 

en. »Ich glaube,“ erwiderte der Profeſſor, „daß Sie zu ſtreng 
en Ihre Geſchwiſter find und ſich ſelbſt das Leben zu ſchwer 

“ 


i Recht haben,“ feufyte Hanka. „Mir 
1 : ſchwer, als ob mich ein recht 
es Y lite.” 

e zun J id rv Sie bie Frau Baronin aufſuchen, 
A:... en fe wind 
„ 5 } 

or, würde. Po iR ran, recht elend, und mit all ihrem 


de nicht zu beneiden.“ 
A pa leidet fie denn?“ fragte der Profeſſor theil⸗ 


„Sie ein krankes Herz,“ verſetzte Hanka traurig, „wie 
Aerzte x Aber ich weiß es beſſer, was ihr fehlt. Sie 
deine Heilige, die ſchlechte, ſündhafte Menſchen quälen und zu 
martern, aber ich werde —“ 
Plötzlich verſtummte und ſchwieg fie, als fürchtete fie, durch 
kunbedachtes Wort das fie bedrückende Geheimniß zu ver 
en, und ſteigerte natürlich nur noch die Theilnahme des 
eſſors für die ihm unbekannte Baronin, fo daß er bas ab: 
iene Geſpräch wieder auf die ihn intereſſirende Frau zu⸗ 


U te. 
pa (Fortſetzung folgt.) 
New⸗Porker Briefe. 
XLV. 


(Schluß.) y 
Newyork, 5. März. 

N 47. Vereinigte Staaten ⸗ Kongreß ift geſtern Mittag 

Air zu Grabe getragen. Nachweinen werden ihm nur die 

ben Schmeißfliegen, welche im 48. Kongreß keinen Platz 

0 n. Von 10,670 Geſetzen, die während der Legislatur⸗ 

e vorlagen, ſtammten 9481 von früher, 1189 waren wäh⸗ 


n. 


* 


Der 
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nothwendig und berechtigt ſein ſollte, ſollte ſie ſich nur auf Er⸗ 
örterungen in den Kommiſſionen beſchränken. Das deutſche 
Parlament iſt bisher immer taktvoll genug geweſen, nicht Dinge 
öffentlich zu beſprechen, die im Intereſſe der Landes vertheidigung 
geheim bleiben müſſen. Die Mitglieder der Budgetkommiſſton 
üben in dieſer Hinſicht ſchon den nöthigen Einfluß auf ihre 
Parteigenoſſen aus. Ojfisierfafinos, Kaſernen, Garniſonkirchen, 
Unteroffizierſchulen, adelige Offizieravancements, Mißhandlungen 
von Soldaten aber öffentlich zu beſprechen, ſchadet unſerer Wehr⸗ 
kraft dem Auslande gegenüber nicht. Dieſe Debatten gehören 
in den Sitzungsſaal, wo das Volk ſie hört, nicht in die vertrau⸗ 
lichen Verhandlungen der Kommiſſionen. 

— Wie es heißt, wird der Bundesrath die vom Reichstage 
gefaßte Reſolution, welche es für eine Umgehung des Budget: 
rechtes der Volksvertrretung erklärt, wenn die Poſt verwal⸗ 
tung ſich von Privatleuten Amtsgebäude bauen läßt, um die⸗ 
ſelben ſpäter abzumiethen, und zu dieſem Zwecke den Privaten 
Bauvorſchüſſe aus öffentlichen Mitteln giebt, nicht acceptiren, der⸗ 
ſelben vielmehr keine Folge geben. 

— Im Staatshaushalts⸗Etat 
iſt bei der Juſtizverwaltung bekanntlich die Errichtung 
neuer Stellen vorgeſehen worden, und zwar zweier Direktorſtellen, 
zweier Landrichterſtellen und zweier Staatsanwaltſtellen bei dem 
Landgericht I. zu Berlin und je einer Staatsanwaltſtelle bei den 
Landgerichten Berlin II., Braunsberg, Greifswald, Poſen, 
Bromberg, Gneſen, Liſſa, Breslau, Beuthen, Glei⸗ 
witz, Ratibor, Liegnitz, Görlitz, Hirſchberg, Stendal, Neuwied 
und bei der Strafkammer zu Waldenburg i. Schl. Die Beſetzung 
dieſer Stellen wird in der nächſten Zeit erfolgen. : 

— Wie man uns aus Berlin ſchreibt, hat ber König den 
Geiſtlichen, päpſtlichen Ehrenkämmerer Engelbert Seul in Düſſel⸗ 
dorf zum Domherrn bei der Kathedralkirche in Trier ernannt. 
Der Amtsrichter Bernhardi in Melſungen iſt zum Staatsanwalt 
bei dem Landgericht in Altona, der Gerichtsaſſeſſor Berndt zum 
Staatsanwalt bei dem Landgericht in Poſen und der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Bröſe zum Staatsanwalt bei dem gemeinſchaftlichen Land⸗ 
gericht in Meiningen ernannt worden. 

— Die Beſtimmungen, wonach beftimmte Gymnaſien 
mit Genehmigung des Reichsamts des Innern berechtigt find, 
ihren vom Griechiſchen dispenſirten Schülern 
unter gegebenen Bedingungen das Zeugniß der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den einjährigen Militärdienſt auszuſtellen, haben 
folgende Ergänzungen und Erläuterungen erhalten: 
Der Erſatzunterricht hat an derſelben Stelle des Lehrgangs zu 
beginnen, an welcher der Unterricht im Griechiſchen anfängt, und 
auf die gleiche Zahl von Lehrſtunden u erſtrecken, welche für den 
Fi un Unterricht feſtgeſtellt ſind. Nothwendiger Gegenſtand des 

rſatz⸗Unterrichts iſt die engliſche Sprache. Als 

folgen. daß die vom Griechiſchen dispenfirten Schüler behufs Erwerbung 
der Militärberechtigung dasjenige Maß des Wiſſens und Könnens in 
der engliſchen Sprache nachzuweiſen haben, welches von den Schülern 
der Realgymnaſten an der gleichen Stelle des Lehrkurſus, d. h. bei der 
Verſetzung nach Oberſekunda erfordert wird. Zugleich hat das Reichs⸗ 
amt des Innern beſtimmt, daß von jetzt (April 1883) ab den vom 
Griechiſchen hei i Schülern nicht mehr ein zweifacher Weg der 
Erwerbung des Y » 1 wird, nämlich ent⸗ 
weder zweijähriger Beſuch der Sekunda oder Ablegung einer Prüfung 
nach einjährigem Aufenthalte in dieſer Klaſſe, ſondern ausſchließlich 
der letztere. Durch dieſe Prüfung iſt feſtzuſtellen, daß die vom Grie⸗ 
chiſchen befreiten Schüler nicht nur in den übrigen obligatoriſchen 
Gymnaſtal⸗Lehrgegenſtänden das Penſum des erſten Jabreskurſus der 
Sekunda ſich genügend angeeignet, ſondern auch den den Erſatzunter⸗ 
richt geſtellten Lehraufgaben entſprochen haben. 

— Der Reichs ⸗Poſtmeiſſer hat folgende Verfügung er⸗ 
laſſen: „Vom 1. April ab follen Poſtkarten, welche mit Werth 


8 thzei 
der Reichs Poſtverwaltung, der k. bayriſchen oder der k. württem⸗ 


rend der Seſſion eingebracht. Außer den Etat⸗ Bewilligungen, 
die mit Doll. 229,327,511 um 66 Millionen Dollars geringer 
find als letztes Jahr, haben im Ganzen nur 163 Anträge Geſetzes⸗ 
kraft erlangt. Davon ſind erwähnenswerth nur die ſehr zahme 
Zivildienſtbill, das Verbot der Einfuhr gefälſchten Thees, und 
das Monſtrum: genannt Steuerverminderungs⸗ und Tarifgeſetz! 
Das Geſetz zur Regulirung der Einwanderung, zur Einführung 
eines einheitlichen Banquerottgeſetzes, zur Unterdrückung des ſehr 
ſchädlichen Opiumhandels zwiſchen China und den Vereinigten 
Staaten wurden nicht erledigt, ebenſo wurde der großartige 
Schwindel, welcher in Form eines Schifffahrts⸗, Fluß⸗ und Hafen⸗ 
Geſetzes ungefähr ein Dutzend Perſonen aus Onkel Sams Seckel 
zu doppelten und dreifachen Millionären machen ſollte, zum großen 
Leidweſen dieſer Herren rechtzeitig aufgedeckt, und dieſe Anträge 
Winden e für längere Zeit wieder von der Liſte ver⸗ 
nden. 


Ueber die Steuerverordnung lohnt es ſich ſchon einige Worte 
zu ſagen. Hielt dieſelbe doch ſeit einem halben Jahre die ganze 
Geſchäftswelt in fieberhafter Spannung und trägt einen großen 
Theil Schuld an dem wenig befriedigenden Geſchäftsgange. Vor⸗ 
behaltlich der Beſtätigung des Präſidenten, welche jedoch mit 
Sicherheit zu erwarten, wird die Verminderung der Steuerer⸗ 
träge nach dem neuen Tarif auf ca. 40 Millionen Doll. ange⸗ 
geben. Das Beamtenheer wird aber nur ſehr unweſentlich ver⸗ 
mindert. Recht zufrieden mit dieſem neuen Inſtrument werden 
nur wenige fein, trotzdem fic) die Kommiſſionen entſchloſſen haben 
den Petitionen der Schußzöllner die möglichſten Zugeſtändniſſe 
zu machen. Zu den für unſeren Bildungsgrad beſchämendſten 
Bittſchriften find aber unbedingt die Folgenden zu zählen: 

Eine Anzahl Schriftſteller ſendet einen Nothſchrei an den 
Kongreß, um gegen die beabſichtigte Herabſetzung des Zolles auf 
Bücher (innerhalb der letzten 20 Jahre veröffentlicht) zu pro⸗ 
teſtiren. Amerikaniſche Bücher können nur von Amerikanern ge: 
ſchrieben werden, und das iſt nicht mehr möglich, wenn die „euro⸗ 
päifche Pauperarbeit“ mit der unſerer riefigen Gehirne konkur⸗ 
riven darf!!! 

Noch beſchämender für uns Deutſche iſt der nach Washington 
geſandte Proteſt gegen die beabſichtigte zollfreie Einfuhr von in 
fremden Sprachen gedruckten Büchern. Die Herren fürchten 
freilich mit Recht, daß wir dann nicht mehr ihre manchmal ſehr 
fehlerhaften Nachdrucke kaufen werden, daß fie alſo entweder 
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Sonnabend, 31. März. 
bergiſchen 5 verſehen find und im Bezirke einer anderen 
deutſchen Postverwaltung als derjenigen, welcher das Werthzeichen ans 

von 5 Pf. Porto und 5 
f. Zuſchlaggebühr zuſammen 10 Pf. — befördert werden. Sind jes 
doch dergleichen Poſtkarten nach demjenigen Gebiete beſtimmt, welchem 
das Werthzeichen augebórt, fo ijt am Beſtimmungsort von dem Ems 
pfänger nur der nach Abzug des Werths der Marke u. ſ. w. verbleie 
bende Betrag einzuziehen. Hierauf haben die Auflieferungs⸗Poſtan⸗ 
ftalten gleich bei der Austarirung der Boftlarten Rückſicht zu nehmen. 
Beiſpielsweiſe iſt daher eine in Berlin aufgelieferte, mit einem württem⸗ 
bergiſchen Werthzeichen von 5 Ai 9 verſehene Poſtkarte, wenn fie 
nach Stuttgart gerichtet iſt, mit 5 Pf, wenn ſie nach München oder 
Köln gerichtet iſt, mit 10 Pf. Zutaxe zu belegen.” 

— Nach einer Zirkularverfügung des Finanz⸗Miniſters vom 19. d. 
M., ſteht den Hinterbliebenen der aus Anlaß der Juftiyreorgas 
niſation in Gemäßheit der SS 99 und 102 des Geſetzes vom 24. April 
1878 in den Rubeitand getretenen Richter und Staatsane 
wälte in allen Fällen, in welchen der Verſtorbene die Penſion in 
vierteljährlihen Riten im Voraus zu beziehen batte, ein Anſpruch auf 

ewilligung des Gnadenquartals und nicht nur des Gnadenmonats zu. 

.. Aus Rio de Janeiro find zwei höhere Beamte der brafilias 
niſchen Poſtver waltung, Coſta Ferreira und D. Marques 
hier eingetroffen, um die deutſchen Poſteinrichtungen durch den Augen⸗ 
ſchein kennen zu lernen. Zu gleichem Zwecke war vor Kurzem ein 
höherer fapaniſcher Beamter hierher entſendet worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. März. Im Anſchluſſe an die von uns geſtern 
berichteten Urſachen und Nebenumſtände des Prozeſſes gegen 
die galiziſchen orthodoxen Juden⸗ reſp. Rabbiner⸗ 
ſchaft, ſind noch folgende ergänzende Mittheilungen von In⸗ 
tereſſe. In Galizien bildet das orthodoxe Judenthum noch immer 
einen Staat im Staate und wird von der polniſchen Partei, der 
es Gefolgſchaft leiſtet, ausgiebig unter Protektion genommen. Die 
ſogen. Chaſſidimgemeinden werden nicht nur kirchlich, ſondern 
faktiſch auch bürgerlich von den Rabbinern regiert, denen bisher 
ein Ausſchuß als Vertreter zur Seite ſtand. Nach dem von dem 
ſoeben verſtorbenen Rabbi Schreiber entworfenen Projekt zu einer 
neuen Synagogen⸗Verfaſſung ſollte dieſer Ausſchuß beſeitigt und 
die Alleinherrſchaft des Rabbi formell eingeführt werden, ein 
Plan, gegen den ſich die Reformjuden, die den Sabbath und 
die Feſte nicht halten, aufs äußerſte wehrten. 320 Rabbiner 
verkündeten den Bannfluch gegen die in jeder Gemeinde nament⸗ 
lich benannten Liberalen. In dieſem Stadium der Dinge ſchritt, 
wie ſchon erwähnt, die Oberſtaatsanwaltſchaft in Lemberg ein 
und zog die ſämmtlichen 320 Eifrigen wegen „Erpreſſung“ und 
„Verhängung von kirchlichen Strafmitteln wegen Ausübung einer 
bürgerlichen Pflicht“ in Unterſuchung. Die Exkommunikation iſt 
in den jüdiſchen Gemeinden Galiziens heute noch eine ſoziale 
Achterklärung, welche die ſchwerſten Folgen für den Betroffenen 
mit ſich führt. Niemand ißt mit ihm, Niemand ſpricht mit 
ſein Geſchäft iſt ruinirt, ſeine Familie der öffentlichen 
Das Einſchreiten des Staates war daher 


Frankreich. 
Paris, 27. März. Camille Barrére fol zum Die 
rektor der kommerziellen Angelegenheiten im Miniſterſum des 
ernannt werben. — 


Alle bisher namhaft gemachten Kandidaturen für den 
Wiener Botſchafterpoſten werden als pure Muth⸗ 
maßungen bezeichnet. Die Beſetzung des Postens foll gleichyeitig 
mit derjenigen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in Paris 
erfolgen. Eine beſtimmte Perſönlichkeit iſt beiderſeits noch nicht 
in's Auge gefaßt. : 

Aus Tonking kommen günftige Nachrichten. Die fran⸗ 
zöſiſchen Verſtärkungen find bereits daſelbſt angelangt. Remman- 


ſorgfältiger arbeiten oder das Geſchäft ganz aufzugeben ge⸗ 
zwungen ſind. 

Nun die Schriftſteller und Verleger find gerettet, es bleibt 
Alles beim Alten! 

Ueberhaupt find die Aenderungen im Tarif mit dem Aus⸗ 
lande nur unweſentlich. Vereinfachungen ſind hauptſächlich in 
der Verzollung der Baumwollwaaren eingetreten, wohingegen bei 
Wollwaaren der doppelte Zolljag (Werth und Gewicht) beibe⸗ 
halten wurde, wodurch dieſe einen höheren Zoll zahlen, als Seiden⸗ 
waaren, die von 60 Prozent auf 50 Prozent herabgeſetzt wurden. 

Bei den Inlandficuern iſt die Hauptſache die Vermin⸗ 
derung der Tabakſteuer, ſowie gänzliche Aufhebung der 
Steuer auf Streichhölzer, Wechſel und Bankanweiſungen, Par⸗ 
fümerien und einige andere Artikel verwandter Art. 

Der im Wortlaut mir vorliegende Tarif ſcheint aber noch 
von verſchiedenen Fehlern zu wimmeln und ſo mag das Obige 
vorläufig genügen. 

Das Zuſtandekommen und die endliche Annahme dieſes 
Geſetzes noch in der zwölften Stunde if ein Geſchäfts⸗Geheimniß, 
nur wenigen Eingeweihten bekannt und von dieſen ſorgfältig ge⸗ 
hütet. Vom Senat in liberalerer Form angenommen, aber voll 
Interpunktionsfehler, welche allein im Stande waren, den ganzen 
Sinn zu ändern, und deshalb hier ſchon korrigirt, kam es an 
das Repräſentantenhaus, welches feſt und Willens ſchien, die 
Durchbringung zu verhindern. Zu dem Zwecke wurde es an den 
Konferenz⸗Ausſchuß verwieſen und noch eine Regel angenommen, 
nach welcher in irgend einem Augenblicke die regelmäßigen Ge⸗ 
ſchäfte unterbrochen und die Vorlage aufgenommen werden ſollte. 
Dies geſchah von den Gegnern, um dieſelbe in irgend einem 
günſtigen Augenblicke todt zu machen. Und nun iſt es in dem 
Wirrwarr der letzten Sitzung den Meiſtern der Maſchine doch 
gelungen, die Vorlage durchzudrücken; mit einer Majorität von 
36 (152 gegen 116) ſtimmte das Haus dem Bericht des Kon⸗ 
ferenz⸗Ausſchuſſes bei. Die Leiter der republikaniſchen Partei 
haben wieder einmal gezeigt, daß fie noch immer Herren der 
Situation ſind und den richtigen Zeitpunkt abwarten und be⸗ 
nutzen. 

Wie oben erwähnt, ſind die Geſchäfte bei weitem nicht, wie 
ſie ſein ſollen. Woche für Woche überſteigen die angemeldeten 
abl der vorjährigen um 80—100. 

und gut bekannte Häuſer, deren 


5535 aufgeliefert werden, gegen 


Verachtung verfallen. 
geboten. 


Zahlungseinſtellungen die 
Darunter find alte, als y 


dont Henry Nividre foll eben im Begriffe ſtehen, mit jeiner 
befannten Energie und Vorſicht entſcheidende Bewegungen aus: 
führen. Der Marineminister wird dem Parlamente einen auf 
Lo Protektorat über Tonking abzielenden Geſetzentwurf vor: 
legen. Der König von Annam will oder kann nicht dem Ver⸗ 
trage von 1874 Achtung verſchaffen. Man wird ſich daher 
franzöſiſcherſeits durch die permanente Beſetzung einiger ſtrate⸗ 
giſcher Punkte am Delta des Rothen Fluſſes Garantien für die 
usführung der Vertragsbeſtimmungen verſchaffen. Bekanntlich 
ſind auf dieſem Delta nahezu vier Fünftheile der Tonkingbe⸗ 
völkerung zuſammengedrängt. Es werden befeſtigte Poſten er⸗ 
richtet werden, um das Land gegen die Einfälle chineſiſcher Pi⸗ 
raten zu vertheidigen. mes 
Paris, 28. März. Ueber den Vertrag, welchen die Regierung 
mit dem Credit foncier zur Herſtellung billiger Miethswoh⸗ 
nungen abzuſchließen im Begriffe ſteht, verlauten folgende Einzel⸗ 
iten. Das Abkommen, das dem Parlament bei feinem Zuſammen⸗ 
Rett zur Gutheißung vorgelegt werden wird, enthält zwei Kapitel. 
Das eine beſchäftigt fic mit der Provinz, das andere mit Paris. Was 
die Provinz anbelangt, ſo verpflichtet ſich der Credit foncier, den 
Unternehmern 65 Prozent auf die von ihnen zu erbauenden Häuſer zu 
liefern, wenn dieſelben nicht mehr als 10,000 Franks koſten und die 
Miethe nicht 5 Pror. des Kapitals Überſteigt. Die Mietböverträne 
haben eine Dauer von zwanzig Jabren und die Rückzahlung des vor⸗ 
eſtreckten Kapitals wird dem Credit foncier pom Staat und von der 
ade ſichergeſtellt. Für Paris iit das Abkommen das nämliche; 
nur erhalten die Erbauer von Häuſern mit Wobnungen von 150 bis 
rf8. die nämliche Vergünſtigung wie die Bau⸗ Unternehmer in 
der Provinz mit ihren Arbeiterhäuſern zu 10,000 Frks. Die Stadt 
Paris wird dem Vertrag zufolge für die Abtragung des Kavitals ein⸗ 
treten. Funfeia Millionen werden den pariſer Bau Unternehmern 
vom Credit foncier ſofort zur Verfügung ger werden wenn fie die Bes 
dingungen des Abkommens annehmen. Außerdem werden die Erbauer 
von Arbeiterwohnungen für eine längere Zeit keine Steuern zu ente 


richten haben. 
Spanien. 

In Spanien ſoll die Zivilehe eingeführt werden. 
Wie franzöſiſchen Blättern aus Madrid gemeldet wird, hat der 
päpſtliche Nuntius in einer längeren Unterredung, welche 
er mit dem Miniſterpräſidenten Sag aſta hatte, gegen deren 
Einführung in Spanien Einſpruch erhoben, wie ſolche 
im der vorgeſchlagenen Reviſion des Zivilgeſetzbuches in Ausſicht 
genommen iſt. Sagaſta bedauerte dem Nuntius gegenüber, daß 
er nicht länger mit der Ausführung einer Reform zögern könne, 
die ja in mehreren katholiſchen Ländern, Frankreich z. B., be⸗ 
reits durchgeführt ſei, ohne daß irgendwelche Nachtheile ſich 
daraus ergeben hätten. Uebrigens, fügte er hinzu, ſei nach dem 
Entwurfe den Katholiken die Wahl gelaſſen zwiſchen der kirch⸗ 
lichen und der bürgerlichen Trauung, die beide gleich geſetzliche 
Kraft haben ſollten. Nur die Führung der Standesregiſter ſolle 
im Zukunft ausſchlie lich den zivilen Behörden zuſtehen. Be: 
J lich der Entſcheidung über die Geſetzlichkeit oder Ungültigkeit 
geſchloſſener Ehen ſollten allein die Gerichte zuſtändig ſein. Der 
untius legte Namens des Papſtes wiederholt Einſpruch ein und 
e den Minifter-Vräfidenten an, daß ſeitens der ergebenen 


holiken, inebeſondere 


fie Wideritand geleitet werden m 
Großbritannien und Irland. 
j London, 26. März. Die Leiter der irifden Mord⸗ 
verſchwörung haben ſich, wie es ſcheint, insgeſammt in 
Sccherheit gebracht. Auch der myſteriöſen „Nummer Eins“ iſt 
es gelungen, ſich den Händen der Polizei zu entziehen. Dieſe 
5 önlichkeit befand ſich noch vor einigen Wochen in Dublin, 
d unter ſtrenger Polizeiaufſicht, verſtand es aber trotzdem, 
ſich unbemerkt zu entfernen und von Havre aus nach Newyort 
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Sturz durch Privatfpetulationen in der Höhle der Löwen in 
Wallſtreet veranlaßt wurde. Die leitenden Bahnen des Weſtens, 
d. h. jenſeits des Alleghany Gebirges haben ſeit letzten Sommer 
20— 30 Prozent an den Courſen eingebüßt und in den großen 

Fabrik Unternehmungen liegen Unſummen brach, da die vorjäh⸗ 

rige Ueberproduktion zum Einhalten gezwungen hat. Der ge⸗ 
ſchäftliche Verwalter des Vermögens einiger alten Damen hat 
von den ihm anvertrauten Geldern beinahe 600,000 Dollars in 
einer Silbermine in Utah erſäuft und die frommen Väter des 

Auguſtiner Ordens in Lawrence (Maß) haben es bet der Chri⸗ 

ſtianiſirung des Kapitals auf eine Schuldmaſſe von einer halben 
Million Dollars gebracht. 

In den Arbeiter Bureaus der Cinwanderer-Rommiffion figen 

täglich hunderte von Arbeitern, für welche es der Kommiſſion 
unmöglich iff, Arbeit zu finden und die Anfrogen und Klagen 
an die hieſigen Zeitungen ſtellen ein weiteres Kontingent folder, 
die ſich mit den oft ſehr rohen Elementen in den Arbeiter⸗ 
Bureaus nicht miſchen mögen. Die Antwort, die dieſe Frage⸗ 
fieller von den Zeitungen erhalten, iſt eher abſchreckend, als er: 
muthigend, wie die folgende, Original aus dem Briefkaſten der 

„Newyorker Staatszeitung“ beweiſt: 

J. A., Brooklyn. Die Klage „eines akademiſch 
gebildeten jungen Mannes“, der ſeit „ſeiner Ankunft am 
15. Dezember v. J.“ in dieſem Lande noch keine „ſeinen 
Kenntniſſen entſprechende Stellung hat finden können“, iſt 
ebenſo rührend nato, wie wir „den Entſchluß, nunmehr 
den Lehrerberuf zu quittiren und in den Poſt⸗ oder Hoch⸗ 
bahndienſt zu treten“, nur komiſch finden können. 

‘ Gintemalen der junge Mann nicht einmal der engliſchen 

; Sprache mächtig ift, wird berfelbe, ohne Mittel, in feinen 

Anſprüchen ſehr tief hinumergehen und bas erſte Befte 
ergreifen müſſen, wenn er hier nicht zu Grunde gehen 
will! Straßenkehren. 

Ein im vorigen Monat gemachter Angriff gegen den deut⸗ 
ſchen Unterricht durch Spezial Lehrer in den öffentlichen Schulen 
Newyorks int glücklich abgeſchlagen worden. Den Grund ſollte 
die geringere Gelobewilligung geben, doch haben ſich die Michels 
E geſetzgebenden Körper zu Albany noch rechtzeitig beſonnen, 
und der deutſche Unterricht von deutſchen Lehrern ertheilt bleibt. 
Ebenſo ift dies in St. Louis und anderen Städten des Wellens, 
wo die Know⸗Nothing: vergebens verſucht haben, denſelben zu 


Senate, dem eee ums 
fiffe. es 


war 


einzuſchiffen. Die engliſche Regierung ftellte fofort, als die Flucht 
der „Nummer Eins“ bekannt wurde, an die Vereinigten Staaten 
das Erſuchen um Auslieferung und da das Beweismaterial ſehr 
gravirender Natur war, zog es der Verfolgte vor, ſich alsbald 
nach Mexiko zurückzuziehen, mit welchem Staate England keinen 
Auslieferunge vertrag abgeſchloſſen hat. Der Flüchtling, Namens 
Tynar, der in Dublin eine der angeſehenſten Buchhandlungs⸗ 
firmen vertrat, hat ſeine Familie wohlverſorgt zurückgelaſſen. 
Derſelbe weilte in England bis zu dem Tage, an welchem Carey 
zum erſten Male als Kronzeuge verhört wurde. Tynar war 
ſchon vorher verdächtig, mit dem Doppelmord im Phönix⸗Park 
in Verbindung geſtanden zu haben, und wurde von der Polizei 
überwacht; allein als Carey Angeber wurde, gelang es ihm, 
über Hull nach Bremen zu flüchten, von wo er ſich auf Umwegen 
nach Havre begab und dort ſich nach Newyork einſchffte. Als 
er ſich auf amerikaniſchem Boden nicht mehr ganz ſicher fühlte, 
begab er ſich nach Miko, wo ihn der ſtrafende Arm der Ge: 
rechtigkeit kaum erreichen wird. — Die iriſchen Unverſöhnlichen 
werden übrigens am 26. April in Philadelphia eine Konferenz 
abhalten. Die „Irish American National Convention“ iit 
von Egan, Mooney und Boland, die „Landleague Convention“ 
von Mooney, Walſh und Hykes einberufen worden; die letzteren 
verkünden, daß Parnell an den Verhandlungen der Konvention 
theilnehmen werde. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. März. Außer dem Heiligen Synod, 
dem Reichsrath und dem Miniſterkomite wird auch der Diri- 
girende Senat für die Zeit der Krönung nach Moskau 
überſiedeln. Das erſte Departement des Senats ſoll in ſeinem 
vollen Beſtande an Senatoren nach Moskau gehen, ausgenommen 
die Abtheilung für Bauerſachen, welche in Petersburg zurück⸗ 
bleiben ſoll, um den regelmäßigen Gang der laufenden Geſchäfte 
nicht zu unterbrechen. Während der Krönung wird das erſte 
Departement des Senats die Verpflichtung haben, die um jene 
Zeit zu erwartenden Manifeſte und Befehle zu publiziren und 
beſonders dringliche Angelegenheiten zu entſcheiden. Außerdem 
werden die Präſidenten der übrigen Departements ſich nach 
Moskau begeben. Das Juſtizminiſterium hat für die Reiſe der 
betreffenden Senatoren zur Krönung nach Moskau bereits die 
erforderlichen Summen angewieſen, und zwar: für jeden Sena⸗ 
teur 3—4000 Rbl., den Oberprocureur 2000 Rbl., jeden Ober: 
ſekretär 1500 RbI., jeden Hilfsbeamten 1000 Rol. Herr 
Krajewski, der Herausgeber des „Golos“ hat mit den „Nowoſti“ 
ein Abkommen getroffen, wonach dieſe fortan in zwei Ausgaben 
erſcheinen werden, wovon die größere den unterdrückten „Golos“ 
repräſentiren wird. Graf Tolftoi, dem dieſer Sachverhalt bekannt 
ift, dat die Erlaubniß dazu ertheilt. Herr Krajeweki wird ſich 
vorausſichllich unter der Flagge der „Nowoſti“ einer größeren 
Zurückhaltung, als er in den letzten Nummern des „Golos“ ge: 
übt, befleißigen müſſen, wenn er das Wiedererſcheinen des 
„Golos“ in ſeiner alten Form, welche ihm in ſechs Monaten 
möglich fein wird, nicht verſcherzen will. — Die Repräſen⸗ 
tanten der Preſſe Rußlands und ves Auslandes werden, 
wie die „Pet. Wjedomoſti“ erfahren, während der Krön ungs⸗ 
Zeremonien beſondere Abzeichen erhalten. 


Bulgarien. 

Nach einer Mittheilung der „Pol. Corr.“ aus Athen iſt zwiſchen 
den bulgariſchen und griechiſchen Regierung eine Kon⸗ 
vention abgeſchloſſen worden, durch welche die fo lange in suspenso 
gebliebene Frage wegen der Staatsbürgerſchaft der in Bulgarien 
anſäſſigen Griechen endlich geregelt wird. Durch dieſe Kon⸗ 
vention verpflichtet ſich die bulgariſche Regierung, die griechiſche Staats⸗ 
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verdrängen; mit altgewohnter Zähigkeit halten die Deutichen an 
ihrer Sprache feſt, und wo irgend möglich, wird deutſch in den 
Schulen gelehrt. 

Großartige Bauten ſind hier für dies Jahr in Ausſicht 
genommen, die angefangenen nahen ihrem Ende und das Früh⸗ 
jahr wird hier wieder das Verſchieben hunderter von Wohn⸗ 
plätzen nach der oberen Stadt ſehen, um Platz zu machen für 
die ſtetig wachſende Anzahl der Geſchäftsplätze. Davon im 
Nächſten. E. Annim. 


„Irland in der Zeit von 1660-1760.“ 


Von Oberlehrer Dr. Haſſencamp. 

Selten dürfte es der Fall fein. daß in einem Schulprogramm ein 
Thema behandelt wird, das zu Tagesfragen in Beziehung ſteht und 
zur Dae in einer poiitifchen Zeuung einlädt. Im diesjährigen 
Oſterprogamm des königl. Gymnaſiums zu Oſtrowo findet fic) eine 
ſolche Abhandlung aus der War des Oberlehrers Haſſencamp, der aus 
der N wo er am hieſigen Mariengymnaſium wirkte, noch in weiten 
Kreiſen ſich des beſten Andenkens erfreut. Schreiber dieſer Zeilen iſt 
der Meinung, daß Herr H. bei dem ungemein lebhaften Intereſſe, wel⸗ 
ches er ſtets tiefer gehenden politiſchen Gegenſtänden entgegenzubringen 
pflegt, und bei dem Verlangen, eine Sache nicht bloß von der Ober: 
fläche zu betrachten, ſondern durch eingehende Beſchäftigung mit ihr in 
das Innere einzudringen, auch die iriſche Frage nicht allein aus 
Zeitungsartikeln kennen lernen wollte, ſie vielmehr zum Gegenſtande 
längeren Studiums machte, und ſo entſtand die Abhandlung „Irland 
in der Zeit von 1660—1670”. : i 

Die traurerigen Verhältniſſe, welche wir jegt in Irland wahr⸗ 
nehmen, anderſeits die Schwierigkeiten, mit denen England in Bezug 
auf die Verwaltung der grünen Sale! zu kämpfen hat, entitammen, 
wie bekannt, nicht der neueſten Zeit, ſondern find Produkte Jabr* 
hunderte alter Mißwirthſchaft. Gleich nachdem König Heinrich II. 
von England, durch die Streitigkeiten iriſcher Fürſten herbeigerufen, 
ſich an der Oſtſeite der Inſel feſtgeſetzt hatte, beginnt jene Verleihung 
iriſchen Grund und Bodens an anglonormanniſche Barone, welche die 
von der Nachbarmſel bezogenen Einkünfte auf ihren engliſchen Gütern 
verzehren. Die Zivilifatton der celtiſchen Unterthanen wurde voll⸗ 
ſtändig vernachläſſigt und man war geneigt, den Iren als einen 
Menſchen niederer Race anzuſehen, den man beliebig mißhandeln könne. 
Noch ſchroffer wurde die Stellung beider Völker zu einander, als mit 
der Einführung der Reformation in England zu dem nationalen der 
religiöſe Gegenſatz hinzukam, und derſelbe von den katholiſchen Mäch⸗ 
ten, welche mit England im Kampfe lagen, zur Erregung von Auf⸗ 
ſtänden unter den ren ausgebeutet wurde. Waren dieſe mit der 
größten Grauſamkeit niedergekämpft, ſo folgte, wie der engliſche Staats⸗ 
mann Burke ſagte, „der Krieg der Chikane“, „ſubtile Plünderung“. 
Wenn wir uns hineinverſetzen in jenes Ausſaugeſyſtem der engliſchen 
Machthaber, in jene blutige Unterdrückung, welche die katholiſche Kirche 


bürgerſchaft aller jener Griechen anzuerkennen, welche dieſelbe vor dem 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege beſaßen over feitber geſetzlich erworben haben. 
Zur Beſiegelung dieſes freundſchaftlichen Uebereinkommens heißt es, 
werde ſich Fürſt Alexander zum Beſuche des Königs von Griechenland 
nach Athen begeben. Die „Indepedance Roumaine“ bringt ihrerſeits 
die ſchon für Anfang April projeftirte Reiſe des Fürſten Alexander mit 
der Idee der Balkan » Konföderation in Zuſammenhang, welche der 
Fürſt in Cettinje und Athen zu fördern gedenke. Im Hinblicke darauf 
giebt das Bukareſter Blatt dem Könige Carol den Rath, nach ſeiner 
Rückkehr aus Italien den zweimaligen Beſuch des ſerbiſchen Königs 
ſchleunigſt zu erwidern. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 30. März. Louiſe Michel wurde im Laufe des 
Vormittags, als ſie die Wohnung eines ihrer Freunde verließ, 
verhaftet. Im Haftbefehl war als Grund ihrer Verhaftung die 
Plünderung eines Bäckerladens an der Spitze einer bewaffneten 
Schaar angegeben. 

London, 30. März. Dem Polizeichef ging ein Schreiben 
der feniſchen Geſellſchaft zu, worin eine Androhung enthalten 
war, daß, wenn man den wegen Mordes im Phönixpark an⸗ 
geklagten Fenier nicht ſofort freilaſſe, noch in dieſer Woche Ver⸗ 
geltung üben werde und das Zentralbureau, Poſtbureau und 
Telegraphen in Cuy in die Luft ſprengen werde. 


; 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 30. März. 


d. [Zu den Verhandlungen mit der römi 
ſchen Kurie] Der „Moniteur de Rome“ hatte, wie in 
unſerem heutigen Mittagblatt gemeldet, die Mittheilung gebracht 
die preußiſche Regierung habe in Beantwortung der Note des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs vom 19. Januar d. J. den h. Stuhl 
um nähere Bezeichnung und Formulirung ſeiner Wünſche in 
Betr. der freien „Ausübung der kirchlichen Jurisdiktion und der 
Ausbildung der jungen Geiſtlichen erſucht, und verſprochen, dis 
bezeichneten Forderungen des h. Stuhles in nähere Erwägung 
zu ziehen. Der „Kuryer Pozn.“ meint hierzu: 

„Der h. Stuhl werde gewiß der preußiſchen Regierung eine klar 
Antwort nicht verſagen und diejenigen Punkte der Maigeſetze be 
zeichnen, deren Reviſion fie vor der ein ſtweiligen Anerkennung den 
ſogen. Anzeigepflicht verlangt. Wenn nur die Regierung des 
Kaiſers Wilhelm die redliche Abſicht habe, den Frieden herbeizuführen 
fo brauche man keine Schwierigkeiten und künſtlichen Hinderniſſ 
Seitens des h. Stuhles zu fürchten, und die als Feinde Preußen 
übel angeſchriebenen Polen und das Zentrum würden mit Freuden di 
Verkünder einer günftigen Vorbedeutung, welche das Ende des Kultur 
lone Sulogen, een. — die preußiſche Regierung bei dez 

e eine A na de andesth en Y 
Dolo Ses bffe ne ER oak 208 Erlangung eines bedeutende 
und entichiedenen Einfluſſes auf die Beſetzung der valanten Biarrfielle 
mit Hilfe der Kirche die Polen allmälig zu germe 
niſiren, das unterliege keinem Zweifel. Es fer jedoch der Weishe 
und dem Wohlwollen des h. Stubles in dieſer Beziehung zu vertrauen 
und man dürfe die Hoffnung hegen, daß derſelbe den Landestheile 
mit polniſcher Bevöllerung eine beſondere Aufmerkſamkeit zuwende 
Dieſe Hoffnung fei um fo begründeter, als die kirchlichen Verhältnif 
in den polniſchen Landen unter preußiſchem Szepter dem bh. Stuhl 
vollkommen bekannt ſind.“ 

Natürlich hat hierbei der „Kuryer Pozn.“ den Kardin 
Grafen Ledochoweki im Auge, indem er offenbar meint, derſell 


in Irland erfuhr, ſo werden wir es begreiflich finden, da d 
immer höher geſteigerte Groll der Iren in blutigen Rebellen aM 
machte und der Ire auch nicht mehr vor Verbrechen zurückſchrec 
Von 1641 bis 1652 waren von einer iriſchen Bevölkerung y 
1,466,000 Menſchen 616,000 durch Schwert und Hunger umgekomn 
die Uebriggeblichenen faſt durchweg verarmt. eS 
„Die kurze Regierungsdauer Jakob's II., ſowie der gute Wil 
Wilbelm's III. konnten den Jien nur wenig Erleichterung verſchaffe 
Um fo reicher an grauſamen Geſetzen iſt dann die Regierungszeit DE 
Königin Anna und der Könige aus hannoverſchem Hauſe. Dieje E, 
fege bezweckten, die katholiſchen ren aller bürgerlichen Rechte zu 0 
rauben: alle ſtaatlichen und kommunalen Aemter, die Advokatur, de 
Beſuch der Univerfität, der Eintritt in Heer und Flotte, der Bell 
von Schießpulver, Feuerwaffen, Degen, ja jelbft eines beſſeren Pferd 
waren den Katholiken bei ſchweren Strafen verboten. Ebenſo ſuch 
man ihnen durch allerlei läſtige Geſetze die Ausübung von Handel u 
Gewerbe zu erſchweren; durch Beſchränkung der Pachtzeit wurde ihn 
die Amelioration ihrer Pachtgüter unmöglich gemacht. Die Eingebuf 
von Miſchehen wurde erſchwert; ja ein Geſetz von 1725 verbäng 
ſogar über jeden e Prieſter, der eine Miſchehe einſegnete, 
Lovesitrate. Eine Reihe von Beſtimmungen richtete fic) gegen d 
Unterricht und Erziehung der Katholiken; fo 
kein Katholik Vormundſchaft übernehmen, ja 
mußte ſogar nach einem Geſetze von 1703 der Kanzler l 
Ber jedem katboliſchen Kinde einen proteſtantiſchen Vormund Teil 
aß auch die Ausübung des katholiſchen Kultus möglichſt eingeichräfl 
wurde, iſt nach dem Ange führten nicht zu verwundern. Die Eriol 
aller dieſer Gewaltmaßregeln waren berzlich unbedeutend. Trop 1 
grauſamen Geſetze von 1703 traten bis zum Jahre 1709 nur 36 Pl 
ſonen zur Hochfirche über, und wenn auch in den nächſten 10 abl 
die Zahl der Konvertiten auf 150 ftieg, fo wurde doch dieſer Verl 
durch die raſche Volksvermehrung der iriſchen Bevölkerung mebr £ 
ausgeglichen. In anderer Beziehung aber erreichte England jene % 
ſicht recht gründlich: die katholiſchen Iren waren arm und bebe! 
tungslos gemacht. 
Wir können nicht auf alle Einzelarten der Bedrückung näher e 
geben, verweiſen vielmehr auf die Arbeit unſeres Gewährsmannes, 
ja auch das vorher Erzäblte nur einen dürftigen Auszug der viel a 
führlicheren Abhandlung bietet. Kurz erwähnt fei nur noch, D 
reits am Anfange des vorigen Jahrhunderts einige Staatsmänner i 
Stimmen für das bedrückte irſſche Volk erhoben, fo Lord Stan; 
und ſpäter Lord Cheſterſield. Nicht unerwähnt bleibe endlich die * 
deutung des großen engliſchen Satirikers Jonathan Swift um das! 
glückliche iriſche Volk. Eine Beſſerung in den Verhältniſſen trat! 
ein zu der Zeit, wo der wichtigste Theil der engliſchen Beſitzungen 
Amerika ſich vom Mutterlande losmachte. Wenn nun auc 
beſſer geworden ift, jo bleibt es doch mindeſtens fraglich, ob € 
die Sünden früherer Jahrhunderte je wieder an Irland w 
machen können. 


die 
eine 


möglichſt günftines Reſultat herbeizuführen. 


m Wrobinzial⸗Schulrath ernannt 
— Kollegium in dieſer Eigenſchaft Überwieſen worden. 
d. Der „Kuryer Pozu.“, 


ge 


netenbauſe ſelbſt von dem Herrn Minifter v. Koßler anerkannt wurde, 


Mae ae Bu a 
„Januar d. J. in das 12. 
Nader mit dem 1. April d. J. das 11. a 
ibm ſeitdem unverändert vertretenen Richtung beginne. 


Theile mit ganz beſonderer Vorliebe die Ballfeſtlichkeiten der Polen und 
die e ~~ Damen beſchrieb.) Er fet während diefer 10 Jahre viel: 
fach, auch von polniſcher Seite, angeſeindet worden, und man habe ihm 
die Vergiftung des nationalen Lebens durch dae Grit der Roterie- Veſtte⸗ 
ungen sum Vorwurſe gemacht. Jetzt babe ſich die Sache anders geftaltet; 
trogdem er unverändert an ſeinem Programm feftgebalten, fet ibm nuns 
mehr von gegneriſcher Seite doch die Gleichberechtigung der Arbeit um das 
nationale Wobl zugeſtanden. Er ſei ſtets beſtrebt geweſen, in den 
Herten der Polen das beilige Feuer der viebe zum Vaterlande zu uns 
erhalten, dabei aber auch der volniſchen Gemeinſchaft die großen katho⸗ 
liſchen Wahrheiten ins Gedächtniß zu rufen, die Liebe zur heiligen Re⸗ 
ligion und die Zuneigung zum h. Stuhl und zum b. Vater aller Glaus 
digen zu befeftigen. Sein Loſungswort fei und werde ſtets fein: „Re⸗ 
igion und polniſche Nationalität! Vaterland und 

ir de!” Das polnische ultramontane Organ kann allerdings mit den 
ſeit d. J. 1873, d. b. alſo während der zehn Jahre des Kulturkampfes, 
von ihm erzielten Reſultaten ganz zufrieden ſein; denn ſeiner Thätig⸗ 
leit iſt es zum großen Theil zuzuſchreiben, daß in der volniſchen Frak⸗ 


die dominirende iſt. Ob dies allerdings der polniſchen Sache jelbit zum 
Vortheil gereicht, das iſt eine andere Frage. 

r. In Betreff der Aufnahme ſchulpflichtiger Kinder in die 
und in dem Inſeratentheile der Zeitung die Bekanntmachung, daß das 

e 5. 1 5 > 4 

bt cite Kinder baben die Pflicht, diefelben, falls 
e nicht einer Zahlſchule überwieſen werden, den Stadtſchulen zuzu⸗ 
führen. Säummß in der Anmeldung zieht die geſetz chen Strafen 
Nach fic). Wir machen deshalb befonders darauf aufmerfiam, zumal 
EN die Schulbe zirke ſeit Gründung ber 5. Stastſchu le weſentlich ver⸗ 
dert haben. Die Anmeldung und Aufnahme beginnt am 4. April, 
Vormittage von 8 Ubr ab, und zwar für die Mädchen der I. Stadt: 
ule, Kl. Gerberitraie Nr. 12, bei Rektor Freyer: für die Knaben 
t 2 Stadtſchule, Allerheiligenitraße Nr. 4, bei Rektor Dr. Kriebel; 
r Knaben und Mäbchen der 3. Stadtſchule, Dom 7, bei Rektor 
cheffler; für Knaben und Mädchen der 4. Stadtſchule, St. Martin⸗ 
Mabe 35, bei Rektor Lebmann; für die Kinder der 5. Stadtſchule, 
dalbdorfftrage 25, bei Rektor Franke. — In Betreff der Aufnahme in 
die ſtädtiſchen Zahiſchulen baben die rei Leiter ebenfalls im In⸗ 
ſeratentbeile diefer Zeizung Bekanntmachungen erlaſſen. 

r. Der Handwerkerverein verunſtaltet morgen (Sonnabend) 
Abends 8 Ubr, in ſeinem Vereins lokale ein geſelliges Vergnügen, welches 
tn mufifaliíien und tbeatraliichen Vorträgen, ſowie in der Vorführung 
Don bumoriftiſchen Schattenbi dern beſtehen wird, woran fic) ſpäter ein 
Tanzt änzchen anſchließen ſoll. Der Ertrag des Unternehmens iſt zu m 

eſten der Ferienkolonien beſtimmt. Die Arrangeure haben 
8 fic) angelegen ſein laſſen, tüchtige und geeignete Kräfte berauszu⸗ 
an, um das Vergnügen zu einem recht abwechſelungsreichen und 


die $ Alihtett t, machen wir noch 
ie Feſtlichkeit verfolgt, n m Di 
Mertíam, — Billete für e Mitglieder A 50 Pf., Familien⸗Billets 
fir 3 Perſonen 1 M., für Nichtmirglieder a 1 M., find bei 
deren Mechanitus Förſter, Gr. Ritterſtr. 7 und Herrn Sattler⸗ 
Meifter Conrad, Alter Markt 66, zu baben. N f 
1. Abſchläglicher Beſcheid. Auf Veranlaſſung des Domorganiſten 
Und Geiſnlichen Surzyneki wurde im vorigen Jabre hierſelbſt von katho⸗ 
lichen Organiſten und Freunden des Kirchengeſanges ein Verein ge⸗ 
de, der es als feinen Zweck bezeichnete, für die Ausbildung und 
ege des liturgiſchen Geſanges und der e ee ſowie für die 
Ütige und materielle Hebung des Organiſtenſtandes Sorge zu tragen. 
er Verein nahm den Namen „St. Adalbert⸗Verein“ an nach dem 
ligen Adalbert, welcher für einen gan; beſonderen Förderer des 
chengeſanges gilt. In der Provinz befinden ſich nun viele katholl⸗ 
e Lehrer, welche gleichzeitig ein Organtitenamt verwalten. Dieſe 
Polite Surzvnski für feinen Verein gewinnen und richtete desbalb an 
| egieruna ein Geſuch, in welchem er für die Lehrer die Erlaubniß 
Fibat, dem Vereine beitreten zu dürfen. Die Regierung hat dem Ge⸗ 
i nicht ftattgegeben und an ſämmtliche Kreisſchulinſpektoren die 
Verfügung erlaſſen, Geſuche von Lebrern um Ertaubnißertteilung zum 
Beitritt ablebnend zu beſcheiden. Die Verfügung iſt den Lebrern zur 
Remntnignabme und Nachachtung mitgetheilt worden. F En ts 
napnifien, wie fie gegenwärtig liegen, iſt der Grund für dieſe Maß⸗ 
bme nicht ſchwer zu finden. - 
Bray Abſchiedsfeſt. Geſtern Abend verſammelte ſich eine große 


a biefigen Allgemeinen Männergeſangver ins 

En mit E eforirten Geſellſchaftsſaale der Loge 
Meinem Abſchiedsfeſte, das dem nach Glogau verſetzten Kaſernen⸗ 
Mipeitor Zikoff galt. Herr Zikoff it emes der älteſten und bes 
brteften Mitglieder des genannten Vereins und ſeit langen Jahren 
weite techniſche Dirigent des ſelben. Sein allezeit freundliches Weſen 
d fein biederer Charakter baden ibm auch über dieſe Kreiſe hinaus 
eunde erworben, weiche den Weggang deſſelben lebhaft bes 
N . Diefem Gefüble Ausdruck zu geben. war der Z ved der geſtrigen 
PYiommenturft. Zunächſt fomiertirte die Kapelle des 2. Feibbuſaren⸗ 
legiments Nr. 2. worauf der Vereins vorſitzende Rektor Lehmann 
HN Anſprache hielt, in welcher er mit warmem Worten der Verdienſte 
Scheidenden um den Verein gedachte und feinem lebbaiten Bes 
: über die Trennung von dem liebgewordencn Freunde Ausdruck 
b. Sodann ergriff der erſte techniſche Leiter des Vereins, Muſillehrer 
ti Wort, der in dem Weggebeaden hauptſächlich auch den 
üchtigen Sänger feierte. Nach einem von den Sängern vorgetragenen 
Foſchieds jede ſprach Herr Zikoff den Anweſenden für die ihm bewieſene 
debe, ſichtlich gerührt, femen Dank aus. Noch mancher launige und 
Site Toaft wurde ausgebracht und manches Lied gejungen, bis die 
Tbeilnebmer in ſpäter Stunde den Heimweg antraten. Als ein äußeres 
kichen der Liebe und Anhänglichkeit wurde dem Scheidenden von dem 
lorſſzenden im Namen des Vereins ein wertbvolles Album mit Photo: 
bien von Vereimsmitgliedern und ein Regulator überreicht. 
rt. Königsſchießen. Die bieſige Sciigenyilde veranstaltete geftern, 
don erwähnt, im Schützenhauſe ihr diesjähriges Königsſchietzen. 
ie Feſtlichteit wurde durch den Vorſitenden. Steinſetzmeiſter Or y 
A einer Anſprache eröffnet. welche mit einem Hoch auf den Kaiſer 
og. Nach derſelben wurde die Nationalbymne geſungen, worauf 
Dh, weite Vorſitzende, Kaufmann Kaminski, für die polniſchen 
Meeglieder eine Rede ähnlichen Inbalts bielt, welche ebenfalls mit einem 
mid aufgenommenen Hoch auf unſern greiſen Monarchen ſchloß. 
bem noch der Schützenkönig, Tiſchlermeiſter Korduan, die Gilde 
Met bochleben laffen, nahm das Schießen feinen Anfang. Den Kö⸗ 
be dus that um 6 Ube Abends Malermeiſter Schwendtner, 
er als Prämie eine Summe von 1 M. und zwei ſilberne Löffel 
ichem Werthe erbielt. Die nächſtbeſten Schüſſe gaben ab Baur 
bmer Vogt und der bäuerliche Beſitzer Remlein aus 


werde feinen ganzen Einfluß in Rom dazu verwenden, um beim 
event. a des Friedens ein für die polniſche Nationalität 


1 Ernennung. Der bisherige Regierungs⸗ und Schulrath Luke 
und dem bieſigen Provinzial⸗ 


das bekannte Organ der polniſchen 
Itramontanen, deſſen ganz beſondere Bedeutung neulich im Abgeord⸗ 


länt aus dieſer Anerkennung beim Quartalsſchluſſe Kapital, und for⸗ 
> fat a Dinmeis auf dieſelbeß zu recht regem Abonnement für das 
Er deutet dabei darauf hin, daß er mit dem 
Jahr ſeines Beſtehens eingetreten fei, und 
Jahr der Thätigkeit in der von 
(Anfangs war 
der „Kurver“ ein ſehr barmloſes farbloſes Blatt, welches im lokalen 


n an Stelle der nationalen, gegenwärtig die ultramontane Partei 


Kädtiſchen Schulanſtalten erläpt der Magiſtrat an den Anſchlagsſ ulen 
April beginnt. Die Eltern und Verjorger der 


— — 
Rataj; fie bekamen je einen filbernen Löffel im Werthe von 9 M. 
Die übrigen 38 Gewinne beſtanden ebenfalls in Löffeln von mehr oder 
minder großem Werthe Gegen 8 Ubr fand das Belt, bei welchem die 
e es 1. Niederſchl. Fup = Artillerie = Regiments konzertirte, fein 
nde. 

r. Verein zur Primiirung treuer weiblicher Dienſtboten. 
Geſtern Nachmittag fand im Sitzungsſaale des Magiſtrats auf dem 
Ratbbaufe in feierlicher Weiſe die diesjährige Vertheilung von Prä⸗ 
mien an verdiente weibliche Dienſtboten ſtatt. Zu der Feier waren 
zablreiche Freunde und Gönner des Vereins, ſowie auch viele Ang e⸗ 
hörige der zu Belohnenden erſchienen. Gymn⸗Oberlebrer Dr. Jonas 
eröffnete den Akt mit einer Anſprache. Zunächſt erinnerte derſelbe 
daran, daß der Verein an dieſem Tage zu gleicher Zeit ſein zehn⸗ 
jähriges Beſtehen feiere, und gedachte mit warmen Worten eines Das 
hingeſchiedenen, der einſt Mitbegründer, lange Jahre hindurch Leiter 
deſſelben war, des verftorbenen erſten Gymnaſlal⸗Oberlehrers Prof 
Dr. Tiesler. Redner bob ſodann hervor, daß die Tendenz des 
Vereins eine ganz andere fei, als die anderer Geſellſchaften; feine 
Mitglieder treten alle Jahre nur einmal öffentlich zuſammen zu 
dem Zwecke, Dienſtboten für bewieſene Treue zu belohnen. Dieſe 
Belohnung ſei der Hauptſache nach nur eine Anerkennung zu 
nennen, zu der ein Geldgeſchenk als willkommene Beigabe 
binzukomme. Dieſe Anerkennung werde aber nicht fil in 
dem Kreiſe der Familie ausgedrückt, ſondern öffentlich, um 
mancher lä’figen agd, die Gelegenheit gehabt hat, zu ſehen, 
daß ihre Berufs genoſſin für Fleiß und Treue belohnt wurde, 
ein Sporn u ſein zu gleichem löhlihen Thun. Dieſes Verfahren habe 
ſich als erfolgreich ermiefen; denn die Zahl der Prämiirten, welche im 
Jahre 1874, nach einjährigem Beſtehen des Vereins 51 betragen, 
babe ſich in den letzten zehn Jahren auf ca. 100 belaufen. 
Im Ganzen ſeien bis zur Gegenwart über 700 Anerkennungen 
reſp. Prämien vertheilt worden. Der Verein babe aber die Abſicht, 
für die Zukunft ſich nicht auf das Feld ſeiner jetzigen Thätigkeit 
zu beſchränken, ſondern er habe fic) als Ziel vorgeſteckt, Dienſtboten⸗ 
Treue nicht durch einmalige Anerkennung zu belohnen, ſondern dafür 
Sorge zu tragen, daß denen, welche ihrer Herrſchaft während der Zeit 
ihrer Jugend und beſten Lebenskraft treu und redlich gedient, im Alter 
eine Verſorgung und, wenn fie unfähig geworden, ihr Brot ſelber zu 
verdienen, ein ruhiger Lebensabend werde. Dieſe Abfiat zu realiſiren, 
ſei aber nur möglich, wenn dem Verein noch viele Mitglieder beitreten 
und dieſer ſich in derſelben erfreulichen Weiſe weiter entwickele, wie 
dies bisher der Fall geweſen. — Redner wendete ſich nun an die Per⸗ 


ſonen, welche das erſte Mal prámiirt werden ſollten, und gab dem 


Wunſche Ausdruck, daß dieſelben auf dem eingeſchlagenen Wege ver⸗ 
barren möchten, und der Mahnung, daß die Tugend der Treue, An⸗ 
hänglichkeit und Beharrlichkeit, die Fundamente der Treue, Gottes⸗ 
aed und Frömmigkeit in ihnen immer tiefer Wurzel faſſen möchte. — 

ach Herrn Jonas ergriff Konditor Pfitzner das Wort zu einer 
Anſprache ähnlichen Sinnes in polniſcher Sprache. — Hierauf erfolgte 
die Vertheilung der Prämien. Dieſe befteben bei der erſtmaligen Pra- 
miirung in einer Anerkennungsſchrift und einem Geldgeſchenk im Be⸗ 
trage von 15 Mark, bei wiederholter Belohnung in einem Geldgeſchenk 
von 6 Mark. Die erſte Prämie kann durch dreijährige wackere Dienſte, 
die nächſten nach vier⸗ und mehrjährigen Dienſten erworben werden. 
Belohnungen der erſten Art erhielten 29, der zweiten 74 Dienjiboten. 
Die Feier war gegen 6 Uhr beendet. 

r. Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen fin⸗ 
den, wie wir im Anſchluß an die diesbezüglichen Bekanntmachungen 
noch einmal erwähnen wouen, für die Referven in der Zeit vom 
1. bis 5. April, für die Landwehr in der Zeit vom 9, bis 12. April 
ſtatt. Eine beſondere Beorderung findet nicht ſtatt. 

Oſtrowo, 28. März. [Todesfall.] Zu Oſtern vorigen 
Jahres wurde der Gymnaſiallehrer Gieſen vom Gymnajium zu 
Wongrowitz als Oberlehrer an dis biefige Gymnaſium verſetzt. Der 
felbe hatte kurz vor feiner Verſetzung hierher eine Amputation des 
i ufes überſtanden und war jeitdem meiſt leidend. Anfang 

einen län Urlaub 


J daß er um *. 

bitten mußte. Da er trotz ärztlicher Hilfe immer leidender wurde, ver⸗ 
langte er, daß man ihn zu den grauen Schweſtern nach Poſen bringen 
möge. Herr Oberlehrer Schröer unterzog ſich der nicht leichten Auf⸗ 
gabe und geleitete den Schwerkranken geſtern in einem Extrawaggon 
II. Kaſſe nach Poſen, von wo heute die Nachricht von deſſen Ableben 
einging 

* Schrimm, 29. März. Umwandlung der Waſſerbau⸗ 

nſpektion in ein Kreisbauamt.] Nachdem der königliche 

Vaſſerbauinſpektor Habermann hierſelbſt vom 1. April d. J. ab in die 
neu errichtete Waſſerbau⸗Inſpektorſtelle in Polen verſetzt wird und 
demnächſt die Waſſerbaugeſchäfte für die Warthe von dem Eintritt 
derſelben in das preußiſche Gebiet bis zur Einmündung der Netze zu 
erledigen hat, wird die Lokalbaubeamtenſtelle in Schrimm zu demſelben 
Zeitpunke in eine Kreisbau⸗Inſpektion umgewandelt und der Kreisbau⸗ 
e Müller von Koſten nach Schrimm in dieſe Stelle verſetzt. 
Zu der Kreisbau⸗Inſpektion Schrimm gehört außer dem landräthlichen 
Kreiſe Schrimm noch der öſtlich von der Oberſchleſiſchen Bahn belegene 
Theil des landräthlichen Kreiſes Koſten, während der weſtlich von der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn belegene Theil dieſes Kreiſes der Bau⸗ 
Inſpektion Liſſa zugetheilt wird. 

g. Jutroſchin, 29, März. [Erſchoſſen. Vom Landwehr⸗ 
Verein. Schöffenſitzung.] Kurz vor dem Oſterfeſte hatte 
der 21jäbrige Sohn des Gutsbeſitzers Lucke auf Gembitz mit einem 
auf Beſuch anweſenden Verwandten Schießübungen mit Revolvern 
abgehalten, bei welcher Gelegenheit ſich die Waffe des Letzteren entlud 
und der Schuß den jungen Lucke in die Bruft Vong in Folge deſſen 
der Verunglückte nach wenigen Tagen verſtarb. Vorgeſtern fand unter 
zablreicher Betheiligung die feierliche Beerdigung des Verunglückten 
ftatt. — Zur Nachfeier des kaiſerlichen 8 hielt der biefige 
Landwehr⸗Verein am Montag Nachmittag eine Generalverſammlung 
ab, welche der Vereins⸗Vorſteber, Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher 
F. Lachmann mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnete. Herr Bürger⸗ 
meiſter Girke gedachte des kürzlich verftorhenen Gründers des Vereins, 
früheren Bürgermeiſters Bondick hierſelbſt, zuletzt Stadtrath in Grau⸗ 
denz Die Verſammlung ehrte ſein Andenken durch Erheben von den 
Sitzen. — Der geftiigen Schöffenſitzung im biefigen Amts gericht wohnten 
die Herren Oberlandesgerichtspräſident v. Kaunowski und Oberſtaats⸗ 
anwalt v. Dreßler aus Poſen, welche behufs Revifion des Amtsgerichts 
hier eingetroffen waren, bei. : 

Inowrazlaw, 29. März. [Berfonalien] Dem Poſt⸗ 
Sekretär Severin aus Kolmar im Elſaß iſt eine Ober⸗Poſtſekretär⸗ 
ftelle beim bieſigen Poſtamte, zunächſt kommiſſariſch Übertragen worden. 

Bromberg, 29. März. [Perſonalien.] Der Telegraphen⸗ 
Inſpektor Canter von bier ift zu der Ober⸗Poſtdirektion in Gum⸗ 
binnen verſetzt. Sein Nachfolger bierfelbft iſt der kommiſſariſche Tele⸗ 


raphen⸗Inſpektor Krüger aus Halle a. Saale. Dem Poſtſekretär 
pitting von hier ift eine Ober⸗Poſtſekretärſtelle beim Poſtamt in 
onitz, zunächſt kommiſſariſch, übertragen worden. 


Schneidemühl, 29. März. [Hilfsprediger. Perſo⸗ 


nalien. Beſitzveränderung.] Der Oberlehrer Zielke am 
bieſigen Gymnaſtum verwaltet gleichzeitig auch das Amt eines Hilfs⸗ 
predigers an der evangeliſchen Kirche. Da derſelbe aber vom 1. Avril 


ab in den Rubeftand tritt, fo bat er auch das kirchliche Nebenamt ge: 
kündigt und wird daſſelbe ebenfalls zum 1. April niederlegen. Die 
evangeliſche Gemeinde, welche ziemlich umfangreich iſt und zu welcher 
auch noch drei Filialen, Molylewo, Stdwen und Dziembowo, gehören, 
wird dann nur einen Geiſtlichen haben und es wird nun an dieſelbe 
die Frage wegen Anſtellung eines zweiten Geiſtlichen treten, welche 
wegen der damit verbundenen Koſten nicht obne Schwierigkeiten gelöſt 
werden dürfte. — An Stelle des von hier verſetzten Saatsanwalts⸗ 
gebilfen Aſſeſſo s Wißmann ift der Aſſeſſor Loyna getreten. — Der 
Schulamtskandidat Dr. Schmerl, welcher ein Jahr lang als wiſſen⸗ 


ſchaſtlicher Hilfslehrer am biefigen Gymnafium gearbeitet hat, iſt jetzt 


an das Gymnaſium zu Krotoſchin berufen worden. — Der ſtändige 

ilfsarbeiter bei dem hieſigen Eiſenbahnbetriebsamt Regierungsaſſeſſor 

ichgraf iſt nach Eſſen verſetzt Zu ſeinem Nachfolger ift der werichts⸗ 
Aſſeſſor Lottner ernannt. — Das Rittergut Wiſſulke, im Kreiſe Dt.⸗ 
Krone belegen, welches im Wege ber notbwendigen Subhaſtation erſt 
kürzlich von der St. Hedwigs Kirchengemeinde in Berlin erſtanden 
wurde, iſt jetzt für den Kaufpreis von 250,000 M. in den Beſitz des 
Rentiers Krüger übergegangen. 


Delegirten⸗Verſammlung des allgemeinen 
deutſchen Realſchulmänner⸗ Vereins. 
(Driginalbericht Ber „Poſener Zeitung”) 


y i Berlin, 29, März 1883, 

In der heutigen Sitzung erſchienen Geb. Regierungsrath Prof. 
Dr. Bonitz, ſowie die Geh. Regierungsräthe DDr. Sander, Grandtner 
und v. Althoff vom Kultusminiſterium, Regierungs⸗Schulrath Dr. 
Gruhl vom königl. Provimialſchulkollegium, Geh. Regierungs⸗ und 
Schulrath a. D. Dr. Wieſe (Potsdam) und Stadtſchulrath Prof. Dr. 
Bertram. Der Vorſitzende, Direktor Dr. Schauenburg bemerkte in 
längerer Begrüßungsrede: Das Erſcheinen der Herren Ehrengäfte gebe 
den Beweis, duß ſowohl die königl. Staatsregierung, als auch die 
ſtädtiſchen Bebörden der Stadt Berlin und hervorragende Schulmänner 
dem Realſchulweſen nicht abhold ſeien. Der allgemeine deutſche Real⸗ 
ſchulmänner⸗Verein werde fic) bemühen, das ihm von fo hoher Seite 
entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen. (Bravo.) — Proſeſſor 
Dr. med. Fick (Würzburg) ſprach hierauf über: „Die Vorbil⸗ 
dung zum Studium der Medizin! in etwa folgender Weiſe: 
Für die techniſche Fachausbildung des Mediziners iſt das Realgym⸗ 
naſium als überlegene Vorſchule zu betrachten. Ein literariſches 
Gymnafium kann, ſelbſt mit den neueren Reformen des Lehrplanes, 
die für den Medis iner zu fordernde mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Schulung nicht geben. Ich babe mehrfach perſönlich die Erfahrung gee 
macht, daß auf einer Realſchule vorgebildete junge Leute ein viel 
beſſeres Verſtändniß für das mediziniſche Studium hätten und bedeu⸗ 
tend beſſere Aerzte geworden find, als auf dem literariſchen Gym⸗ 
naſium vorgebildete. Die Kenntniß des Griechiſchen iſt fir das Stu⸗ 
dium der Medizin durchaus entbehrlich. In dem Gutachten der 
Aerzte⸗Vereine wird auch gar nicht mit Gründen beſtritten, daß für die 
techniſche Fachausbildung des Mediziners das Realgymnafium eine 
beſſere Vorſchule iſt, als das literariſche. Das Motiv für das ab⸗ 
lehnende Verhalten der Aerzte⸗Vereine ¡ft ausgeſprochenermaßen ein 
rein egoiſtiſches Standesintereſſe, nämlich die Furcht: durch Zulaſſung 
der Realabiturienten zum Studium der Medizin werde der ärztliche 
Stand in der öffentlichen Achtung verlieren. Dieſe Beſorgniß ift, wie 
ſchon das Beiſpiel des Offizierſtandes beweiſt, eine ganz unbe grün ete. 
Wäre ſie aber auch begründet, ſo könnte ſie für die geſetzgebenden Fak⸗ 
toren nicht maßgebend ſein, denn dieſe haben die Pflicht, die Beſtim⸗ 
mung über Ausbildung nicht ſo zu treffen, daß am beſten für den 
ärztlichen Stand, ſondern, daß am beiten für die Patienten geſorgt ift. 
(Rufe: Sehr richtig.) Ich will ober lieber einen geſchickten Barbier 
mit Kehlkoofſpiegel, Sonde, Katheter und Lanzette an meinem Körper 
manipuliren laſſen, als den gelehrteſten, theoretiſch gebildeten Doktor, 
der dieſe Inſtrumente noch nie in der Hand gehabt bat, was oft genug 
vorkommt. Sagen wir es frei heraus: die techniſche Fachausbildung 
unſerer Aerzte läßt oftmals viel zu wünſchen übrig. Dieſe Ausbildung 
würde aber eine ganz andere ſein, wenn die Mediziner aus Realgym⸗ 
paſien bervorgingen, denn fie brauchten alsdann bei Weiten keinen 
ſo großen Theil ihrer Univerſitätszeit auf die theoretiſche Vorbildung 
zu verwenden, Ehe ich weiter darauf eingebe, daß die Zulaſſung der 
Realabiturienten zum Studium der Medizin im öffentlichen Unteres 
liegt, will ich bemerken, daß wir in Deutſchland an einer krankhaften 
Ueberſchätzung der Schulkenntniſſe leiden. Der einfältigſte Gimpel, der 


fein Maturitäts Zeugniß in der Taſche bat, fiebt auf einen großen 
Kaufmann oder gene In als A e gebildeten 5 id 


herunter und was ſchlimmer iſt, oft genug ſieht auch dieſer au 
in die Höhe, obwohl ſich der Studirte um kein Haar breit ann 2 
iu benehmen weiß und meiſt weniger Einſicht in den Gang der großen 
elt bat als der praktiſche Kaufmann. Mit dieſer Ueßerſchätzung der 
Schulkenntniſſe und insbeſondere des Maturitätszeugniſſes geht and 
in Hand — ein Krehsſchaden der deutſchen Nation — das Drängen 
der beſten geiſtigen Kräfte des Volles: ein ſicheres Pöſtchen mit Alters⸗ 
verſorgung und Wittwen⸗Penſion an der Staatskrippe zu gewinnen. 
während fic) in anderen Völtern die befien Kräfte der Gütererzeugung 
im Handel oder Gewerbe widmen und ein Kapital zu erſparen juchen, 
das ſie unabhängig und die Nation mächtiger macht. Ich lehre nun 
zu dem uns beſchäftigenden Thema zurück und bebaupte, daß die Bee 
ſchäftigung mit der Mathematik ein ganz neues Element in die fora 
male Geiſtesbildung bringt; es entwickelt eine andere Seite des Ver⸗ 
ſtandes und wenn dieſe Entwickelung fruchtbringend fein foll, fo muß 
eben mit dem mathematiſchen Unterricht in derſelben Weiſe wie mit 
grammatiſchen Einübung verbunden ſein, welche viel Zeit er⸗ 
fordert. Die mathematiſche Schulung des Geiſtes iſt meines Erachtens 
nicht blos für geroife Berufsarten, fondern für Alle, welche auf wahre 
baft bumane Bildung Anſpruch machen, unendlich viel werthvoller 
als die Kenntniſſe der griechiſchen Sprache. Ein vernichtendes Zeugniß 
ftellt der formalen Gymnaſial Bildung das ärztliche Gutachten über 
das höhere Schulweſen in Elſaß⸗Lothringen aus, es heißt dort: „Nicht 
wenige der Medizin Studirenden ſind trotz 10jäbriger Vorbereitun 
auf Gelebrtenſchulen unfähig, einfache ſinnliche Er ſcheinungen ſchne 
und genau aufzufaſſen, das Beobachtete ſprachlich richtig wiederzugeben 
und mit der nöthigen Gewandtheit Urtheile und Schlüſſe zu bilden.“ 
Wenn Jemand die griechiſche Sprache nicht kennt und ie ein abe 
fälliges Urtheil über den Bildungswerth erlauben wollte, fo würden 
die Gegner ausrufen: „Der hat nicht mitzuſprechen!“ Mit demſelben 
Rechte behaupte ich: Wer nicht ein gewiſſes Maß von mathe⸗ 
matiſcher Bildung beſitzt, etwa ſoviel, daß er den Beweis der 
Keppler'ſchen Geſetze aus der Gravitations « Theorie nerſteht, der 
hat über den Werth der mathemat ſchen Bildung nicht mitzuſprechen. 
Das Gymnaſium dringt im Uebrigen, anläßlich der Schwierigkeit der 
griechiſchen Sprache 1 ſo tief in den helleniſchen Geiſt ein, wie 
in dieſer Beziehung fein Ziel iſt. Die klaſſiſche Altertbumskunde läßt 
bei Gymnafialabiturienten oftmals viel zu wünſchen übrig. Zu erwä⸗ 
gen tit noch, daß anläßlich der Vortheile, die das Gymnafium bietet 
und auch in Folge der größeren Achtung, die es immer noch in den 
Augen des großen Publikums genießt, bedeutend beſſer veranlagte 
Schüler als die Realſchule erhält. Gewöhnlich werden Schüller —— 
geringer Begabung auf die Realſchule geſandt. Das Realgymnaſi 
bezw. Realſchule krankt auch ſehr weſentlich an ſeinem Namen Das 
deutiche Volt if, zu feinem Nubme fei es gelagt, ſehr deallſtiſch ongee 
legt und ftóBt ſich an das Wort Real“. Humanifliſches G nahen: 
kann man beide inredeſtehende Bildungsanftalten nennen Der richtige 
Name für das Realgymnafium wäre: „wiſſenſchaftliches Gym⸗ 
naflum. und für das ſogenannte humaniſtiſche Gymnaſlum: 
zliterariſches Gumnafium”. Wenn alsdann außerdem die Reale 
ſchule mit dem Gymnafium volle Gleichderechtigung erhielte, dann 
würde die Leiſtungsfähigkeit der Realſchule eine noch viel größere ſein. 
5. . lang anbaltender Beifall.) — Auf Antrag des Direktors 
ate Steinbarth (Duisburg) wurde bierauf einftimmg folgende Neſo⸗ 
ution angenommen: 1) „Die Delegirten⸗Verſammlung dankt Herrn 
Prof. Dr. Fick für ſeinen anregenden Vortrag. 2) Sie iſt durch feine 
Ausführung in ihrer Ueberzeugung gefräftigt, daß der guten Sache 
des Vereins fold” unwiderlegliche Gründe zur Seite fteben, daß dere 
ſelben ein een Gelingen nicht feblen könne.“ — Direktor Dr. 
Pflüger (Chemnitz) ſprach hierauf über die Nothwendigkeit von Nor⸗ 
mattobeftimmungen, betreffend die Realgymnaſien im deutſchen Reiche. 
Der Redner proponirte, in Gemeinſchaft mit dem Direktor Dr. Krumme 


1 Braunſchweig) die Annahme folgender Theſen: „1) Es ift nothwen⸗ 5 25,50 M., per April 27 M., do. ohne Zentrifuge, prompt 25 
dig, daß bie Dieigabebrven dielenigen Bebinzungen fettellen, welden Wöchentliche Produkten und VBörſenberichte. M. IIa. prompt 32-2 M. — Rartoffelmebl, 
e Schule genügen muß, wenn fie von dieſen Behörden als Real: x 5 prompt 28—30 M., la. prompt 26,50 50 Y M., IIa. 
, . , . So "Se, tag 
en Staats 8 ar o. zum eingedi promp 
fat der Somnaflal.eiegeugnie im April 1874 e en as fabrikaten war in der heutigen Berichtsperiode ziemlich lebhaft.] prompt 30—31 Mart. — Pastel felzucker in Riften, la. 


einkunft mit ben entſprechenden Abänderungen.“ — Nach kurzer Des namentlich in trockener Stärke und Mehl. Die ee on ift im prompt 32 bis 32.50 M., Ia. gelb, prompt 29—31 M., braun, promp 


fanaten dieſe Thefen mit dem Beſchluſſe zur Annabme: die | Greben und Ganzen geſchloſſen, ein Umſtand der feinen b.rechtigten —98 M., gerafpelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo mebr. 
due dem be zu überlaſſen. X, Geb. Regierungs⸗ | Grund darin bat, daß die Preiſe für Kartoffeln in feinem B.rdalinis Biere ouleur, Ia. prompt 38-39 M. — Rumcouleur 
und Schulrath Prof. Dr. Wieſe fprach hierauf dem Delegirtentage | su denen der Fabrikate ſtehen. Wenn die immerbin nicht unbcbeuten= | Ta. 70—80 pCt., prompt 40—41 Mart. — Deztrin la g 
ſeine Sympathien für die — bes Real|chulmefens aus. Der Rumpf at der, Ihlechten Kartoffelernte berech fe Wertötenenmg —— und weiß, et 2 M. > 2 ens und AL E i 
w s e ir notiren: enſt e 
bezüglich des Realſchulweſens werde wohl fo bald noch nicht zur Ruhe balten babes, e müßten i nächker Bek mo ein Wergtöberung, bes Toten ae er 5,50 Mark, bo. >, “ee ie ee 


kommen, allein die Realſchulmänner mögen nur ruhig weiter kämpfen 


und ſiets des Sprüchworts eingedenk fein: „Tandem causa bona Lagers ausgeſchloſſen ift, die Preiſe ſſeigen, infoferm man überhaupt | 43-4450 M., do. Hleinftüdige 3 sia % M., Schabeſtärke 33—36 


triumphat.“ (Lebbafter Beifall) — Die Tagesordnung war danach] den Umfang der Produktion mit den Preiſen der Fabrikate in Zufams | M., Reisſtückenſtärke 43,50—44,50 M., Reisftrablenftárte 46—47 EN 

erichönft. — ‘= Borligende, Direktor Dr. Schauenburg (Grefeld) ere f e ran, ee Aue a alr op — Preiſe ver 100 Rilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kc 
as Au i 

Aucıie bierant Die Terjammlung, fi) zum Seiden ber gir baltiger als Käufer einfinden wird, denn’ fo wenig auch in dieſer Kam⸗ Verantwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 1 


die Verdienſte des Geb. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Wieſe, die der⸗ 
ſelbe ſich um das Realſchulweſen erworben, von den Plätzen zu erheben. 
3 geſchah.) Alsdann ſchloß der Vorſitzende, Direktor Dr. Schauen⸗ 

urg ree) mit den üblichen Dankesworten die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung des Allgemeinen deutſchen Realſchulmänner⸗Vereins. 


zuſammen 12,87 Thlr. und zur Ge: 
‘Hothwendiger Verkauf. bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
in dem Dorfe Lawlea, werthe von 42 M. veranlagt find, 
Kress "poten belegene, im Grund⸗ ſollen behufs Zwangsvollſtreckung 


paane fabrizirt ſein zog m es doch immer noch zu viel, um auf einen Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
Abzug nach dem Auslande verzichten zu können. In Syrup und übernimmt die Redakt on keine Verantwortung. 
Zucker war der Verkehr ein ſchwacher. Wir notiren: Kartoffel ⸗ 
ſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 23 Prozent Tara, 
lofo 15,60 M.. Ia. zentrifugirt und auf Horden getrocknet, vrompt 
im III. Warthe⸗Bau⸗Bezirk erfor⸗ 


Derein junger Kaufleute 
DEE Soe Materialien, und zwar: ; 
1, zwiſchen Owinsk u. Stobnica: ofen. 


„8. 7 pag. Gas. Magasins du 1 Printemps, Paris. 


Suche mit 30,000 M. Rapital| pra.» 
Ankauf oder Pachtung 
eines Gates m a. Boden u. Wieſen. 
Gefl. Off. unt. N i. d. Exo. d B 3 


ie für die Unterhaltungsbauten 


buche von Lawica Band I. Blatt im Wege der nothwendigen Sub 1500 ebm Waldfaſchinen, Der Unterricht in unſerer Fo —— — > 
Mr, 25 verzeichnete, dem Wirth baftation ar am 50 Babe 1,3 m lange Bub: bud eng le, beginnt Donnertan| Dominium Dzialin 
Franz Patula gehörige Grundſtück, b d den 5. Nori. Abends 8 Uhr. Die by Gnejen n verkauft 

welches mit einem Flächen. Inhalte Sonna en , 40 49 Bade Rabtepfáble, Anfnahme-Prüfung findet Mitt | 16 St, M if 

von 23 Hektaren 23 Aren 40 Quadrat⸗ undert Pflaſterpfäbſe. woch den 4 Avril, Abends 8 10 S cy vieh, 


den 5. Mai 1883, 2. win Stabnien un Zirke: Uhr ſtati. ¿ tie Lehr⸗ Abnahme nach Verei inbarung; ferner 
A com Waldfaſchinen, lunge nimmt unſer Gnfpeftor, Herr 
Vormittags 9 Uhr, 21 Hundert Nähtepfähle, Albert Hamburger, Judenſtr. 4, 60—70 Ctr, Haigtas, 
Zoll behufs Zwangsvollſtreckung im im Lokale des Amtsgerichts zu 130 ebm Steine. von Sonntag den 1. April c. an etwas mit Gelbklee und Weſen⸗ 
Wege der 8 verſteigert werden. follen im Angebots⸗Termine: täglich von 8 bis 10 Uhr Vor⸗ regpe beſetzt, pr. Gtr. 18 Mk. 


Der Auszug aus den Steuer⸗ mittags entgegen. Bei der Anmel 
nothwendigen Subhaſtation rollen, eine e Abſchrift D onnerſtag dung ind die Erlaubnißſcheine der 


ſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 104 Mk. 22 Pf. veranlagt i 


für Grofgrundbefiger! | 


Möchte in d. Prov. Polen odef 
Schleſien eine Beſitzung bis 30 00% 
Morgen bei baarer Anzahlung bi 
3,000,000 Mark käuflich erw 


| 883, der betreffenden Grundbuchblätter DS : Herren Prinzipäle beizubringen. | ben und bitte um gel. baal licht 
all 16. Apti | a und alle ſonſtigen Diefelben be: den 12. April d. ST; Der Vorſtand. © Offerten sub Hr, Pr. R. N geg 
Vormittags 10 Uhr, treffenden Nachrichten, 3 5 die Vormittags 11 Uhr, B 12 DRESDEN 2 edition d. Bof. Sta. H 
A a n ee 1 fab ao 
fteigert werde londeren. Verlaufs „Bedingungen ek d erden Wilhelmsplatz 14. S Mütter auf das seit 15 E Sdunbrillen von 6 a 


Sten bewährte 


ſiebe's Nahrungsmittel 


ofen, — 14. Februar 1883. 
önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Wlener. Diejenigen Perſonen, welche ahzugeb to 3, 

< . C————— e |Gigenthumsredte oder welche aal. absugeben, und können vom 3. n. 

Hothwendiget Verkauf. n = ein age. Reals iia ps in 6: 
„|vechte, zu deren Wirkſamkeit gegen |, 

—.— sub dr sc gh diag Dritte jedoch die Eintragung in eee der Koſten iR Dftern der günftigfte Aufnabme-|M tes in Kubmilch entipricht bin: 

. Pa Mikolajezur ge⸗ das Hypothekenbuch geſetzlich erforder: Schrimm, den 29. März 1883 ermin. ſichtlich ihres Nährwerthes, 


lich iſt, auf die oben bezeichneten ds 2 8 i C kters, 
tage ee 35 Grundſtücke geltend eather wollen, Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. ‘th Valentin, J. Glaubitz ites Emus “3 wet 


256, 
210/47. Cue Kartenblatt 2 Nr. werden hierdurch aufgefordert, ihre gez. Habermann mäßige Entwickelung des das Ltr. echten Oberungar mit 1, 
491/130 494/131, 503/230, 509/367, sche bated in dem obi e rl ipradlid, Rektor Her zber g 8 Säuglings der Mutter⸗Milch; M. abrugeben. 
488.29 der Gemarkung gen rſteigerungstermine anzu: In, geſchichtlich ift, Knaben⸗ Penſionat in der Rothen Apotheke, Pochſtämmige Noſen I., 2 U. 4 
undgeograpbifcerflärt. 


Gro bons welches mit einem melde Markt 57 und in den Apotheken jährig, veredelte, wurzeledhte u. Me 
der Grundſteuer unterliegt und des Zuſchlags wird in dem auf Selbſtverlag d. Verf. Dr. Killisoh, und Halbpenſionat, 


gl inbalte von 3 ha 27 a 70 Der Beſchluß über die Ertheilung der Provinz. natsroſen, Aepfel⸗, Birn⸗, Kirſch⸗ Y 
ꝶ6Wu. DNiußbäume, Ahorn, Eſchen, Lind 

it einem Grundfteucrreimertrage (Berlin, Schönh. Allee 2); Veſtel Poſen, St. Martin 58, I. — — 
en. 20,16 M. und zur Gebäude, Sonnabend, fant en m pas Buch Bole Zöglinge erhalten bei fords 

mit einem Rubungéroerthe den 5 Mai 1883 8 ung. Ber 1 n, Wilbel q 35 [fáltigiter körperlicher Pflege Nach⸗ 
pon 20 Mark veranlagt iff, ſoll be: . , 2308 bei 106 7081 9455 44 hilfe reſp. Vorbereitung für alle 
Vormittags 11 Uhr, Preis 30 Br., Dei 10 Erpl 50% Rabatt. Rlaffen pe boberen 8 

ACTEM AD NO SL 

Unentbehrlich für jeden Geel gegen, Aiman u w 
ae a Landwirth u. Privat- n Vorzügliche Referenzen. MM 


Das neue Schulfahr beginnt Don: 
nerſtag den 5. April, irith 9 Uhr. S 


Aufnahme neuer Schülerinnen 2 in löslicher Form 
Dienſtag ven s. um Mittwoch! 6. 5. city’s Suppe 
ven 4. April, Vormittags von as in Extraktform.) 


können im Zimmer Nr. 4 ded d 
en vergeben werden. Schriftliche, 
unterzeichneten Königlichen Amts- mit der bezüglichen Mufichrift ver: 


erichts während der gewöhnlichen ſehene An 
gebote ſind bis zu dem 
Sienfitunden eingeſehen werden. angegebenen 3° itpunft ebendaſelbſt 


M. Guthaner, Markt 60 


mop Sw m 


| 

Weinhandlung B Friedland, 
Markt 80, empfiehlt zu den bevoy 
ſtehenden Feſttagen als vorzüglie 
u. preiswerth anerkannte und vo 
vielen Jahren abgelagerte ech 
Oberungarweine herb u. mild, fil 
Echtheit garantirt, durch vor! heil 
hafte Einkäufe im Stande, fdo 


*nadunutp 


bis 1 Ubr. Für Aufängerinnen Die Löſung dieſes Präpara⸗ 


Mie Scouratity un tornar. “ur 


Una uv ver hebene Fene Fange ; 
Y E = 2 an 
: | ed ¿|| nisbeeren ige Spargelpflanz 
e E Eoben u. . Georgi o 
rer ſicher u.] Canna u. erpflanzen verte 
„Bruchbänder aan = zu billigen Preiſen 


0... Gradehalter, ool die Gärtnerei wDobryyce 


Enel Mäßige Bedingungen. WER de Haftung äußerl, unbenierfbar; nenels Auch n ſich il Le b siin 9 
welcher Luft hat, die Gärtnerei zu 


Beligionsſchule der ift, 
uu aig V Ne. Mitteilungen Aber „Neu⸗ a A 


bie Beplaubigte Abfchrift des Grund: 2 rider = Gemeinde, | sr trate. | = 

Suchblattes und alle fonftigen, das Lothwendiger Verkauf. eg Erfahrungen of alice Au findet 2 aan u.Schirmen. Stay Die Kuttzig fe Dampf⸗ 

jovi ie beirejenben Dacrihten,| Dag %% 1. April, ormit-|ras Sámmtlide — nos Oclfabrik in 8 
gene, im Grundbuche von Chler|in gm e, pro Ouartal| tags 9 Ubr, in unferem Scullotal|Rofonialmanren unter Auf: — Ap o 


eftellten oder noch zu ſtellen⸗ omo Hauland Band 14 Blatt 26/1 Mar (Breslauerſtr. 32/L) ſtatt. Eltern 
den nen d ee eingetragene, früher den Wirth „Der — erſcheint monat⸗ und Gönner find freundiigft ein ht Sr. Ehrw. des Rabb.| Schroten von Getreide 
— Ia des unterzeichneten Könige | Vincent und Karoline Macieſepske tid 3 Mal. geladen. Herrn Dr. Feilchenfeld| vom April bis inkl. Juli. Koſten 
der (den Eheleuten, jetzt den Vogt] Bei jeder Poſtanſtalt kann man das Sommer Semeſter beginnt offerirt zu den billigſten preis 50 Pfg. ver Zentner. 
Engrospreiſen Beſten Oberndorfer 


zn Zwangsvollſtreckung im Wege 
nothmendigen ai 188 im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
den 9. ten Gerichts anberaumten Termine 


! tl f 
Vormittags 10% Uhr, isan Psy 2 0 Mär 1883. mann if 
im 1 Zimmer Nr. 2 


“oe a Königl. Amtsgericht. „Der Weltmann“, 


III. Jahrgang. 


lichen Amtsgerichts während athias iotrowski gehöͤri [ Sonntag, den 8. April. Anmel⸗ 
gewöhnlichen Sprechſtunden Bor Grundſtück a aebirige Re Se 0077. cie ungen nehme ich täglich in wen 


mulas 5 Beſtellungen bei der € Werlinerftr, 18, . 
xpedition kön- Wohnung (Berlinerſtr. 15/11) Nach 
ſeh Be ir det am 6, April 1883, nen nur Halblahrlich zum Preiſe von Rabb. 2—3 Uhr entgegen. Rudolph Chaym. W amen, 4 


umßrechte oder welche bopotheta-| Vorm. um 10 Uhr, 2 Mark erfolgen. „Nabb. Dr. Philipp Bloch. 
Ha ch eingetragene Realrechte lim Schulzenhauſe zu Chlebowo in eon Lea an. ren ER TFT ee 
y been Mhfemfei, gegen Ortie|notömendiger Meaño ver; GOS, eier sere 3"! Freiwillige Derfeigerung. 
ragung ei un a er die 
entſprechenden Rabatt) Dienſtag, den 3. April 
efeslich efe if, Grtbcilng des Sufdloges Bormidanó 11 Ube, werde Ihm 
Wreſchen auf dem Markte 


. wird gratis zuge⸗ 
E Peer Su am 6. April 1883, 


De — 5 ERBE E grünk. Futter⸗ ] 
um bevorſtehenden PBefadfeftel möhre, per Pid. 55 Pf. 
empfeble mn Lager in: K pee Bi garantirt, | 
[Honig, Butter, Kartoffel] offerirt Menvortoert bi Obornif- 
mehl, Backobſt, Muskat⸗ u r. Philipp Werner. 


4 


Dutch aufgefordert, ihre An- Vormittags 11%/2 Uhr, — E id ein Karrouſſel mit 12 Ungarweine, ſelbſtgearbeitete ¢ 
Bionstemne an it dem Buble daſelbft Den, tition : pe —.— Pferden, 16 Britſchken, Liqueure, Spiritus, Eſſig, Korbweiden, 

Der Beſchluß Aber die Crtbeilung e Por umfaßt — bes eine Drehorgel u. Pauke, Meth, Klümpchen, Bonbons, Das Dom. Proſchl 
des Juſchlags wird in dem auf Grund n 0 unterliegenbe - ke 2 f ſowie einen Wohnwagen Makaronen, ſaure Gurken, Pitſchen O.⸗S. offerirt zur 


den 10. Mai 1883, 
Vormittags um 10": uhr, 


gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗Preißelbeeren ſowie ſämmt⸗ johrs⸗Cultur Stecklinge 


"Reefchen, den 28. Mär 1883. liche Kolonialwaaren mit Salix viminalis, ber Salix 
Pah wor Sr. Ehrwürden des pica, der Salir purpurea 


Grundſteuer iſt daſſelbe mit . — 
Reinertrage von 3,39 M. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 — von 12 Mark veranlagt. ö 4 
22%) (Vw _ (Gern. Bass. Dr. Beilden pon ay aie m eat 
aoe Bietungskaution beträgt uit le alle ee e AAA he 10 in ario pool feld zu billigſten Preiſen. Emballage franko Bahn 
Oſtrowo, den 8. März 1883. wie etwaige ele n i le 9 95875 exprobie dene Gegenftände im Zwangswege. Louis Kaatz, Conſtadt (R.⸗O.⸗U. Bahn) o 
Königliches Amtsgericht. omittage von S10 Gera ‚m Bert). Genin „55 Judenſtraße Nr. 11. Puſchen (Greugb.-Bof. Bahn). 7 
— oT a v von r einge⸗ * Jau eer un rasſämereien, 3 
Hothwendiger Verkauf. welche ght c | Beta por ates erben, Lupinen, Wicken, unn Bergmann's mu 
Die in 922 8 an nicht ins Grundbuch eingetragene base Saf Gerſt S ſn Theerschwefelseife ma 
belegenen Gru es von Realre zu deren tante i ms tfte, ommer⸗ wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Hurd hi Blatt Nr. 38, 83, 105 gegen we jedoch die Eintragung > Roggen, Pferde Bohnen Arten Hautunreinigkeiten. Vor: 
Band 2 und 4 auf den Namen ing das Grundbuch geieglic er Pferdezahnmais rc. zur Saat Wthia a Stud 50 Pf, in der Rothen 


SENSE LENE 
rmine forderlich ijt, auf das bezeichnete Preuß Lotterie. und: Erbſen zu Deputat ev Upothete, Markt 37. 


der aie "Gutsbeiiter 
Sonne chen Srunditúd geltend machen wollen, 1. Klaſſe 4. u. 5. April. oy Stheile Dom. Trzask b. Ino Ino 


Spitz geb. Oſtermann in 


eingetragenen Grundſtücke, wae aben d S R 8 
U mit einem Ki: Amenmbalte von dw ba Ben — pie cine im Verſteige⸗ N : We, de Se Mt, vy 1 Mk. 75 laſſen billigſt wrazlaw offerirt ſeidefreien e Didi rat camión 
Jarmen 15 ha 35 a 90 qm der zeichen, 3. März 1883, $. Goldberg, Lotterie⸗Comtoir, G. Fr itsch & Co,, Nothklee ſowie 1000 Adolph Goslinskás 


ze ndfteuer unterliegen und mit 
einem GrundftenersReinertrage von 


Königl. Amtsgericht. (nn Friedrichsitrahe 16. Ctr. Ehkartoffeln, Sclofferfir. 6. 


FP = 


Die alte Biſchofsſtadt, die Soeben erschienen 


| | =7 = 
\ Naumburg an der Saale. 


Y; ¥ 
be "Einmoiner A bet ich . Der ILLUSTRIRTE GENERAL-CATALOG 
mit Recht den Beinamen das leck, Kloſter Goſeck, als pod DER SOMMER-NOUVEAUTES 


reizende“ erworben. Denn nur 


} 3 
d Dupin vom fic) elos | beſuchte Ausflugsorte herüberwin⸗ 
J 


ken. Hier an der Pforte Thürin⸗ 
gens bildet Naumburg zugleich 
den bequemen Ausgangspunkt für 
weitere Vergnügungstouren in 
das Thal der goldenen Aue mit 
dem ſagenumwobenen Kuffhäuſer, 
nach dem romantiſchen Saalthale 
mit der alten Muſenſtadt Jena. 
nach ringen hinein, nach Wei⸗ 
mar, wefurt, Eiſenach u. ſ. w. und 
2 | ebenfo bietet die Eiſenbahn enge 
— und bequeme Verbindung mit den 
EDLING. benachbarten Großſtädten Halle 
und Leipzig. Wie erwähnt, ent⸗ 
behrt aber auch Naumburg ſelbſt 
n 4 5 = : : 1 55 nicht der landſchaftlichen Reize, 
1 : ; 4 zahlreichen Promenaden, welche die Stadt durchziehen und umgeben, bieten ; s 
Bilder, die {ei im asin valle Bue find, ch chzieh g u fich dem Auge entzückende Landſchafts 
{GES ve e merfantile Bedeutung hat Naumburg, die einſt wit Leipzig rivalifirende Meßſtadt, freilich wie mancher andere Meßort 
eingebüßt, dafür aber iſt es bereits ſeit den deen Hg Jahren ein wahres Eldorado für Juriſten geworden. Gar viele unſerer hoben und baden 
Stactevcamten erinnern fich ihres bier verlebten Referendariates als der fchönften, glücklichſſen Zeit ihres Lebens, und gegenwärtig, wo Naum⸗ 
burg zum Sitze des oberiien Gerichtshofes der Provinz erhoben worden iſt, leben dieſe freundlichen Eindrücke und Erinnerungen in der jüngeren 
Generation unſerer Juriſten wieder auf und fort. Jeder, der einmal in Naumburg gelebt hat, kehrt gern wieder bierher zurück, und dieſem 
Umſtande mag wohl auch der jährlich wachſende Zuzug von Penſionären des Civils und Militärftandes und fo mancher Privatperfonen zuzu⸗ 
schreiben fein. Und Alle, die hierher kommen, um die Tage ihres Lebens in Ruhe zu genießen, fühlen ſich wohl hier, denn eine Reihe günſtiger, 
örtlicher Verhältniſſe vereinigen ſich, das hieilge Leben zu einem höchſt angenehmen zu geitalten. 
an 2 Ober-Landesgericht tft Naumburg der Sitz eines Amts⸗ und eines Landgerichtes, ſowie das Standquartier zweier Garni⸗ 
“yen Für die Ausbildung der heranwachſenden Jugend iit durch verſchiedene höhere Lebranftalten (Gymnafium, Real-Progumnaftum, höhere 
n ausreichender Weiſe geſorgt. Ueberdies befindet ſich fait unmittelbar vor der Stadt die berühmte Landesſchule Pforta und 
etwas weiter die gleich angeſehene Kloſterſchule Roßleben. Durch das bunte Gemiſch fo vieler höherer Beamten, Offiziere, Profeſſoren, Penſio⸗ 
näre, Rentner u. j. w. und durch die zahlreichen bier verkehrenden Beſitzer der umliegenden Ritter: und Landgüter bildet fich ein reges geiſtiges 
und geſelliges Leben, das einerſeits in der literariſchen Geſellſchaft „Literaria“ und dem „wiſſenſchaftlichen Vereine“, andererſeits in der 
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gelegene, geſunde und praktiſch eingerichtete Wohnbäufer ihr Entſtehen verdanken, und noch gegenwärtig iſt er fortgeſetzt thatig, den Kranz ven 
gartengeſchmückten Villen, welche die Stadt umgeben, zu erweitern. Denn nach den verſchiedenſten Richtungen bin erſtrecken fic) dieſe mei für > ini 
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ungsort denken, als gerade Naumburg, deſſen einſchlägige Verhältniſſe wir hier nur flüchtig berühren konnten, über die jedoch der erwähnte einne dem Ansehen des Hauses ent- 
rivat⸗Baumeiſter Riedling gern jede gemünſchte nähere Auskunft ertheilt. sprechende Persönlichkeit als 
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